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Polniſcher Proteſt gegen Danzig 


Warſchau iſt unzufrieden mit der Haltung der Danziger Regierung — Nationalſozialiſtiſches Echo 


Bopetlim Der diplomatiſche Vertreter der Republit 
Meldon in Danzig, Minister Dr. Papee, hat nach einer 
dine ug Berliner Blätter dem Senat der Freien Stadt Danz'g 
dez ztote zugehen laſſen, in der er gegen die Förderung 
Nuss ägendtages des Verein für das Deutſchtum im 
Piadſind broteſtiert, während das Jubilaumsſeſt der polnischen 
be ei uderorganiſation unter Verletzung der Pariſer Konvention 
Bro er ü ch gt worden ſei. In Sonderheit richtet ſich der 
Jum ſt gegen die Anſprachen bei der Weiheſtunde in Heubude. 
denke Schluß wird gefragt, welche Schritte der Senat zu tun ges 
Nigeg zeit in Zukunft ein ähnliches öffentliches Auftreten von 
dem 6 igen fremder Länder gegen den Verſailler Vertrag auf 
HGeediete der Freien Stadt Danzig zu verhindern. 


Um memel und Danzig 

des auswärtigen Ausſchuſſes des Reichstages. 

. In der Nachmittagsſitzung des auswärtigen Aus: 
arte: des Reichstages nahmen noch zahlreiche Vertreter der 
wen Hi das Wort. Außerdem gab Botſchafter von Nadolny 
un führlichen Ueberblick über die Genfer Abrüſtungsver⸗ 
Ni gen. Reichskanzler Brüning beantwortete verſchiedene, 
In gerichtete Anfragen. Fu f "N 
dann nahm der Ausſchuß die Abſtimmung über die inzwi⸗ 
dotgelegten Anträge vor. Angenommen wurde ein Antrag 
Jie (Nationalſozialiſt), der, nachdem er mit einer von der 
Aden Volkspartei beantragten Abänderung verſehen war, 
eichsregierung erſucht, alles daran zu ſetzen, 

= die Gleichberechtigung, die beſonders von einem 
ande nur als „theoretiſch“ bezeichnet wird, in eins 
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im Auswärtigen Ausſchuß 


wandfreier Formulierung entſprechend dem Artikel 8 
der Völterbundsakte und unter Ablehnung des 8 53 des 
Ablommensentwurfes als tatſächliche Vorausſetzung 
anerkannt wird und als bindende Grundlage für alle 
weiteren Abrüſtungsverhandlungen zu gelten hat. 
Die Annahme dieſes Antrages erfolgte mit ſämtlichen Stimmen 
gegen die der Kommuniſten bei Stimmenthaltung der Deutſch⸗ 
nationalen. 
Mit 11 gegen 10 Stimmen wurde ein weiterer nationalſo⸗ 
zialiſtiſcher Antrag angenommen, der die Reichsregierung erſucht, 
„Die polniſche Republik nicht darüber im Unklaren zu 
laſſen, daß jeder Angriff auf den Freiſtaat Danzig vom 
ganzen deulſchen Volte als Angriff auf deutſche Lebensrechte 
betrachtet und dementſprechend beantwortet werden wird.“ 
Schließlich fand mit ſämtlichen Stimmen außer denen der 
Kommuniſten ein Zentrumsantrag Annahme, der wie folgt 
lautet: ; 
„Der auswärtige Ausſchuß hat Kenntnis genommen von 
der Erklärung des Reichskanzlers, wonach die berechtig⸗ 


% . e e e e, 
drücklichſt geſchützt werden. 


Im Hinblick auf die das deutſche Volt empörenden Vor⸗ 
gänge in Memel und in Danzig erwartet demgemäß der aus⸗ 
wärtige Ausſchuß, daß die Reichsregierung alle geeigneten Vor⸗ 
kehrungen trifft, um jeden Verſuch einer erneuten Vergewal⸗ 
tigung dieſer Rechte und Intereſſen rechtzeitig zu verhindern.“ 


Ruhe um Preußen! 


bande 
larteages herrſchte, wie zu erwarten war, außerordentlich 
eng Andrang. Infolgedeſſen wurde die Kartenkontrolle 
i gehandhabt. Trotzdem waren die Publikumstribünen 
i den ‚ihrer Eröffnung um 14% Uhr überfüllt. 
2 der. 0 Die Abgeordneten der übrigen Parteien allmählich 
ation al ſtrömten, zog die 162 Mitglieder umfaſſende 
en Izialiſtiſche Fraktion erſt beim dritten Klingel⸗ 
wider Führung ihres Frattionsvorſttzenden, Abge⸗ 
Diet Ku be, geſchloſſen ein. i 
er Alt, Regierungsbank bleibt leer. um 15% Uhr betritt 
er Nate rspräſident General Litzmann unter Heilrufen 
n Ke tonalſozialiſten auf den Stock geſtützt den Saal. Von 
pf mmuniſten wird er mit ſtürmiſchen Nieder rufen 
bern g en. General Litzmann eröffnet die Sitzung und 
at, daß er die Verhandlungsleitung, nachdem ſich ergeben 
N er der älteſte Abgeordnete des Hauſes iſt. 
eijjp den Alterspräſident Litzmann die vorläufigen 
bete berufen hatte, widmete er, während ſich die Abge⸗ 
0 5 von ihren Plätzen erhoben, namens des Landtages 
el dabſern des Grubenunglücks auf der Zeche „Dorſt⸗ 
inen Nachruf. 
Ker Alterspräſident gab dem Hauſe dann 
enntnis von der Rücktrittserklärung des 
5 Staatsminiſterium. 
tſchnationalen und Kommuniſten brachten darauf 
auensanträge gegen das geſchäftsführende 
ente a Gegen das Verlangen der Deutſch⸗ 
Volke ihren Mißtrauensantrag bereits in der Mitt⸗ 
ide zu behandeln, erhoben die Sozialdemokraten 
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aden de ru ch. Nachdem noch der Aelteſtenrat eingeſetzt 
| lage des z vertagte ſich das Haus entſprechend einem Vor⸗ 


Alterspräſidenten auf Mittwoch 13 Uhr, 


in dann in erſter Linie die Wahl des Prä⸗ 

1 ſidiums vorzunehmen. 

digen ehen auf der Tagesordnung die Beſtellung des 

Y iſchen Ausſchuſſes und die Beratung des nationalſozia⸗ 

dusdordn trages auf Einſtellung von Strafverfahren gegen 

urde n ee. Auf Vorſchlag der kommuniſtiſchen Fraktion 
hein kommuniſtiſcher Antrag auf die Tages⸗ 

der Mittwochſitzung geſetzt, der die Aufhebung 

ge urch Notverordnungen angeordneten Kür⸗ 

n der Wohlfahrtsbezüge fordert. 
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Die erfte Landtagssitzung ohne Ueberraſchungen verlaufen — Kommuniſten gegen Nazis 


lin. Zur Eröffnungsſitzung des neuen Preußiſchen 


7 


> 


General Karl Litzmann 
der 83jährig als nationalſozialiſtiſcher Abgeordneter, den neuen 
preußiſchen Landtag als Alterspräſident leitete. 


Die Eröffnungsſitzung des Landtages, die etwa % Stunde 
dauerte, wurde wiederholt durch kommuniſtiſche 
Zwiſchenrufe unterbrochen. Die Kommuniſten ſangen 
1 Sc der Sitzung mehrere Strophen der Inter na⸗ 

ionale! 


Anker Na:iherrſchaft 
Der Kurswechſel in Anhalt. 

Deſſau. Das anhaltiſche Staatsminiſterium hat beſchloſſen, 
den Regierungspräſidenten Paulick und die Kreisdirektoren 
Günther⸗Bernburg und Heinze⸗Deſſau bis auf weiteres zu 
beurlauben. Paulick und Günther ſind Sozialdemo⸗ 
kraten, Dr. Heinze Staatsparteiler. 


—— 


Keine Enkſpaunung! 


Wer noch in den letzten Wochen die Hoffnung hatte, 
daß die bürgerlichen Machthaber einſehen werden, daß das 
gegenwärtige Chaos zum Zuſammenbruch der Menſchheit 
führen muß, der ſieht ſich in den Erklärungen der maß⸗ 
gebenden Staatsmänner, um dieſe Erwartung getäuſcht. 
Nichts, aber auch nichts, deutet an, daß wir aus der Kriſe 
herauskommen, im Gegenteil, alle Erſcheinungen laſſen die 
Schlußfolgerung zu, daß noch überall mit Verſchärfungen 
der Situation gerechnet werden muß. Alle Augen waren in 
den letzten Tagen auf Paris gerichtet, wo das Volk, ent⸗ 
gegen allen nationaliſtiſchen Führern, bei den Kammer⸗ 
wahlen klar zum Ausdruck brachte, daß es eine Verſtändi⸗ 


gung und keine Fortſetzung der Tardieupolitik wünſcht. Ein 


Rätſelraten, welches allerdings noch nicht gelöſt iſt, letzte 
ein, man baute auf die früheren „Verheißungen“ der Radi⸗ 
kalen, daß ſie aus den Lehren die Schlußfolgerung ziehen 
und eine Wendung in die europäiſche Politik hineintragen 
8 Heute liegen bereits maßgebende Aeußerungen 
er Führer Radikalen vox, un 
der e Be: zum Aus iR 
„Friedenspolitit“ der Sicherungen und Nüſtungen f 
halten wird und 9115 man an Deutſchland keinerlei 
ſtändnis machen wird. 5 N 
darauf berechnet jein jollte, um die Sozialiſten auf ihrem 
Nationalkongreß am 29. Mai über die Negierungsbeteili⸗ 
gung, ein wenig in ihren Entſchlüſſen zu hemmen, jo iſt es 
ezeichnend genug, daß man lieber mit den Kriegstreibern 
um Tardieu, als mit den Friedensfreunden um Leon Blum 
Wee ehen will. Allein die franzöſiſchen Sozialiſten 
haben bisher den Mut gehabt, zu erklären, daß ihre Be⸗ 
teiligung an der Regierung nur dann möglich iſt, wenn 
man aus dem Wahlausgang die Konſequenzen zieht und 
eine Friedenspolitik zu betreiben beginnt. Sie iſt gegen 
Militärbündniſſe, gegen Rüſtungen, gegen Sicherheiten 
und für Verſtändigung in der Reparationsfrage eingeitellt. 
Es braucht aber nicht betont zu werden, daß gerade der 
katholiſche Teil der franzöſiſchen Parteien ſich in Kriegs⸗ 
hetze und Nationalismus übertrifft und die Friedens⸗ 
ind allein bei der Linken und den Sozialiſten zu ſuchen 
ind. 

Das iſt wohl die ärgſte Enttäuſchung, die man erleben 
muß, daß keine Ausſichten auf Verſtändigung in der Lau⸗ 
ſanner Reparationskonferenz beſtehen, genau jo, wenig, wie 
irgendeine Erwartung, daß die Abrüſtungskonferenz zu 
einem praktiſchen Ergebnis kommen wird, ſolange die Ge⸗ 
heimdiplomatie dieſe Konferenz dazu ausnutzt, um die Ab⸗ 
rüſtung zu hintertreiben, und ein anderer Teil darauf be⸗ 
dacht iſt, aus dem Scheitern der Konferenz, die Folgerung 


nach Rüſtungsgleichberechtigung zu ziehen. Man muß ſagen, 


daß die engliſche und amerikaniſche Aktivität in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage vollkommen verſagt, und es ſcheint, daß 
dieſer böſe Schatten bereits ſeine Rückwirkung auf die Lau⸗ 
ſanner Konferenz ausübt. Denn, ſowohl in London, als 
auch in Paris, iſt man der Anſicht, daß es ſich in Lauſanne 
nur um eine Teillöſung handeln kann und daß damit 
Deutſchland zum Weiterzahlen der Reparationen verpflich⸗ 
tet iſt. Nun hat Reichskanzler Brüning erklärt, daß man 
die „letzten 100 Meter nicht ſchwach werden darf“, alſo, 
daß Deutſchland nach wie vor auf dem Standpunkt ſteht, 

es nicht zahlen kann und dies iſt den Franzoſen gleich⸗ 


da l 155 
gie, wie die kommende Regierung ſich nennen wird. Will: 
0 


mmener Anlaß, um ſchon für eine Vertagung Propa⸗ 
ganda zu machen, noch bevor überhaupt die Konferenz be⸗ 
onnen hat. Man ſagt hier, daß, wenn Deutſchland wirk⸗ 
ich nicht zahlen kann, dies erſt durch Sachverſtändige feſt⸗ 
geitellt werden müßte, und bevor dieſe Feſtſtellung erfolgt, 
müſſe man abwarten. Man wird wahrſcheinlich gütig 
ſein, da Deutſchland auf keinen Fall zahlen will, ihm ein 
längeres Moratorium gewähren, im übrigen aber abwar⸗ 
ten, was in Deutſchland überhaupt wird. Man gibt ſich 
in Paris über die deutſche Tragik jedenfalls keine Rechen⸗ 
ſchaft ab, will nicht begreifen, daß gerade die Fortſetzung 
dieſer „Friedenspolitik“ in Deutſchland den Nationalismus 
fördert und den europäiſchen Frieden gefährdet. 

Man muß bei der Betrachtung der europäiſchen Pro⸗ 
bleme, bei welchen ſich Deutſchland im Zentrum der Ereig: 
niſſe befindet, nicht vergeſſen, daß gerade die deutſche 
Innenpolitik und die Hochflut des Nationalismus das Ver⸗ 
trauen zum deutſchen Volk und ſeinem Verſtändigungs⸗ 
willen völlig untergräbt. Welche Regierung kann noch mit 


Seren ihr kommen⸗ 
daß an der eee 2 


Selbſt, wenn dieſe Erklärung nur 57 


dem Reichskanzler Brüning und dem Außenminiſter zu⸗ 
gleich verhandeln, wenn eine Welle von Haß und Verleum⸗ 
dung ihm täglich quittiert wird, daß er nur ein Recht noch 
habe, das iſt: abtreten und anderen die Geſchicke des Lan⸗ 
des überlaſſen. Das „zuverläſſigſte“ Element, die Reichs⸗ 
wehr, revoltiert durch ihre Generäle und hält dem Fa⸗ 
ſchismus die Steigbügel, zur Machtergreifung, während der 
Kanzler durch Notverordnungen ſich die letzten Stützen der 
Republik verſcheucht, die nicht weiter die Laſten allein auf 
ſich nehmen wollen. Die Arbeiterſchaft hat durch die Ge⸗ 
werkſchaften erklären laſſen, daß ſie für die Entſcheidungen 
des Reichskabinetts keine Verantwortung mehr übernimmt, 
alſo damit auch eine deutliche Abſage an Brüning macht. 
Nun kommt die Entſcheidung über Preußen, und von hier⸗ 
aus hofft die Reaktion den Machtantritt auch im Reich. Wie 
ſich alſo die deutſche Politik auf die Löſung der weltpoliti⸗ 
ſchen Probleme auswirkt, kann man leicht verſtehen, daß 
im Ausland, nden wee bei den Partnern, wenig 
Luſt befteht, Abkommen und Bindungen zu treifen, die von 
einer ſogenannten „Nationalen Front“ ſchon heute abge⸗ 
lehnt werden, weil angeblich dieſer Kanzler kein Mandat 
vom Volke hat, in ſeinem Namen zu ſprechen. Gewiß, ver⸗ 
kennen die Staatsmänner die Situation nicht, aber es 
fehlt eben das Vertrauen zu Deutſchland, obgleich keine 
a regieren, ſondern im Gegenteil, das Bürger⸗ 
tum die Begleitmuſik zu dieſer Politik liefert. Alſo eine 
Entſpannung iſt nicht zu erwarten, man wird wohl nach 
bürgerlichen Methoden fortwurſteln, bis der „Zufall“ eine 
Löſung bringt. 

Und wohin man blickt, iſt eine Reihe von Konflikten 
vorhanden, keinem Lande find fie erſpart, ob fie nun von der 
formalen Demokratie beherrſcht oder von einer Diktatur in 
Schranken gehalten werden. Es genügt nicht, ſich mit dieſen 
Dingen abzufinden, ſondern auf ihre Gefahren hinzuweiſen, 
die mit ihnen verbunden find, Einzig und allein die ſozia⸗ 
liſtiſche Arbeiterinternationale, hat in dieſes Chaos einge⸗ 
griffen und in ihren Beſchlüſſen die Arbeiterklaſſe der Welt 
aufgefordert, wachſam zu ſein, um einem neuen Weltkrieg zu 
begegnen. Denn es il doch letzten Endes kein Geheimnis, 


daß man in bürgerlichen Lagern allmählich gu einer Biyhole 
r 


greift und die einzige Löſung in einem Kriege, aller gegen 
alle, zu finden glaubt. Und darum auch die Ablehnung jeder 
Abrüſtung, darum auch der Haß, mit welchem ſich die „fried⸗ 
lichen“ Nachbarn zerfleiſchen, weil ſie aus dem Kab ihrer 
bürgerlichen Staatskunſt nicht hinauskönnen. Wir wiſſen 
recht wohl, daß die Schwierigkeiten ungeheuer groß ſind. 
Man droht ja überall mit dem Bolſchewismus und verſucht, 
durch ihn gegen die Arbeiterklaſſe Stimmung zu erzeugen. 
Darum war es auch der gegebene Moment, daß die Exeku⸗ 
tive der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale in ihrer Re⸗ 
ſolution, mit aller Klarheit zum Ausdruck brachte, daß das 
ruſſiſche Aufbauwerk von allen Arbeitern der Welt vertei⸗ 
digt werden muß, ohne uns zum Deſpotismus der proletaxi⸗ 
chen Diktatur zu bekennen, die mitſchuldig iſt, daß der ruſſi⸗ 
che Aufbau mehr Kraft an der Vezämpfung der ſozialiſti⸗ 
chen Idee anwendet, als nötig und ſo wertvolle Kräfte die⸗ 
em Aufbau entzieht. 

In dieſem Jammer bürgerlichen Verſagens, ragt die ſo⸗ 
zialiſtiſche Arbeiterinternationale hervor und geiet Gefahren 
und Wege auf, die die Proleten in ihrem Kampf um die 
Befreiung beachten müſſen. Abrüſtung als wirkſamſte Frie⸗ 
densjorderung, ſteht im Vordergrund des Kampfes und Ber: 
e das iſt der Ruf, den wir mehr, denn je erheben 
müſſen. 
Ausweg ſindet, iſt ausgeſchloſſen, mag man gen Himmel noch 
ſoviel ebete ſtöhnen und I 2 Faſten ergeben. Dem or⸗ 
ganilierten Kampf gegen die Arbeiterbewegung, muß der or⸗ 
ganiſierte Kampf der Arbeiterklaſſe um den wahrhaften Frie⸗ 
den und die Pölkerverſtändigung folgen und das heißt, ins 
tenſivere Beſchäftigung mit ne, wobei jeder nad) jeiner 

ion jelig werden mag. Eine Entſpannung ift nur mög⸗ 
ich, wenn die Arbeiterklaſſe, alſo die Mehrheit des Volkes, 
das politiſche Ruder führt. Nicht zum nationalen Egoismus, 
ſondern für Frieden, Brot und Areikeit! Das iſt das er 
gehen Ziel, das uns in unſerem 84 leiten muß, zum 

ohle der ganzen Menſchheit, für den Sieg der ſozlaliſti⸗ 
ſchen Idee. All. 


Rote Fahne auf dem Turm 
der Leipziger Andreaskirche 
Leipzig. Am Dienstag morgen entdeckte man an der Spitze 
des 76 Meter hohen Turmes der Andreaskirche in Leipzig eine 
große rote Fahne, die die Inſchrift trug: „Und dennoch 
heraus aus der Kirche!“ Die Feuerwehr war nicht 
imſtande, dieſe Fahne zu entfernen. Erſt ein Dachdecker konnte 
die Fahne abreißen. Der Fahnenſtock befindet ſich noch auf den 
Turm. Von den Tätern fehlt jede Spur. Sie müſſen nach der 
Annahme ſachverſtändiger Perſonen am Blitzableiter empor⸗ 
geklettert ſein. 


Jlecktuphus im Wilnagebiet 
Bisher 100 Tote? 

Warſchau. Einige Bezirke im Wilnger Gebiet ſind von 
einer Flecktyphusſeuche heimgeſucht worden. Bis fetzt find in 20 
Ortſchaften mehr als 750 Perſonen erkrankt und davon über 
100 Perſonen geſtorben. Die Seuche Toll durch Flüchtlinge aus 
Sowjotrußland eingeſchleppt worden fein, 


— — TEN LEERE TEILE CEETEEAAREEEEN - 


Schulrat Meyer freigelaſſen 


Die litauiſchen Behörden haben fetzt endlich den Memeler 
Schulrat Meyer freigelaſſen, der nor Wochen unter dem 
Verdacht der Spionage verhaftet worden war. Man hat ein⸗ 
geſehen, daß die Beſchuldigungen gegen Meyer haltlos waren, 


Daß das Bürgertum aus dieſem Chaos noch einen 


Die Ankunft der Piccard-Gondel in Brüſſel 1 
Profeſſor Piccard (auf dem Traktor ganz links) bringt ſeine Stratoſphären⸗Gondel, die mit großen Schwierigkeiten von die 
Landungsplatz bei Obergurgl über Innsbruck nach der belgiſchen Lauptſtadt transportiert wurde zur Brüſſeler Aniverſität, 
die Eigentümerin der Kugelgondel iſt. 


MM 


sertiot wi 


Paris. Im Anſchluß an die Beſprechungen im 
Schloſſe Elnſee wurde am Dienstag abend falgende amtliche 
Mitteilung herausgegeben: „Wie verabredet, hat der Präſident 
der Republik den Miniſterpräſidenten Tardie u, den Finanz⸗ 
miniſter Flandin und den Parteiführer Herriot empfangen. 
Die zurücktretenden Miniſter haben dem Präſidenten der Re: 
publik und Herriot über den Stand der wichtigsten inter⸗ 
nationalen und finanziellen Fragen unterrichtet, die gegen⸗ 
wärtig zur Verhandlung ſtehen. Sie haben Herriot mitgeteilt, 
daß ſie ihm am Mittwoch die Akten übermitteln werden, die 
auf ihren heutigen Vortrag Bezug haben und daß ſie ſich ihm 
ferner für alle ergänzenden Informationen zur Verfügung hal⸗ 
ten. Die Beſprechung hat von 15 Uhr bis kurz noch 18 Uhr ge⸗ 
dauert. Herrist traf ſchon eine halbe Stunde vor den Mini⸗ 


ſtern beim Staatspräſidenten ein.“ 


Aus dieſer amtlichen Mitteilung glaubt man in politiſchen 
Kreiſen ganz eindeutig darauf ſchließen zu können, daß der Prä⸗ 
ſident der Republik den radikalſozialiſtiſchen Parteiführer Her: 
riot Anfang Juni mit der Kabinettsbildung betrauen wird. 
Andernfalls wären ihm die miniſteriellen Akten nicht zur Ver⸗ 


fügung geſtellt warden. 


So zialiſtiſche Mindeftforderungen 
Um die Beteiligung an der Negierung in Frankreich? 
Paris. Die wichtige und einflußreiche ſozigliſtiſche Lan⸗ 
desgruppe der Rhone Provinz hal ſich auf ihrer Tagung 
für die bedingte Teilnahme an der zukünftigen Regie⸗ 
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Sturm gegen Nazis im Wiener Landtag 

Wien. Die erſte Wiener Gemeinderats: und Landtags: 
ſitzung nach den Wahlen des 24. April wurde Dienstag nach⸗ 
mittag eröffnet. Vor Beginn kam es beim Einzug der 15 neu⸗ 
gewählten nationalſozialiſtiſchen Gemeinderäte vor dem Rat: 
haus zu größeren Kundgebungen. Die Polizei mußte den Rats 
hausplatz räumen. Bei ihrem Erſcheinen im Sitzungssaal wur: 
den die Nationalſozialiſten von der dicht beſetzten Galerie mit 
lärmenden Zurufen empfangen. Gleichzeitig kam es zwiſchen 
einzelnen Beſuchern der Galerie zu Auseinander⸗ 
ſetzungen. Nachdem Bürhermeiſter Seitz die Galerie 
unter Androhung ſoſortiger Räumung zur Ruhe gebracht hatte, 
folgte die Vereidigung der Gemeinderäte, Bürgermeiſter Seitz 
wurde mit überwältigender Stimmenmehrheit wiedergewählt. 


SPD.-Eriolg in Heſſen 

Beiſpiellaſer Rückgang der Naziſtimmen. 
Frankfurt a. Main. In dem heſſiſchen Städtchen 
Bilbel bei Frankfurt erhielt die Sozialdemokratie bei einer 


Beigeordnetenwahl 1718, ein bürgerlicher Sammelkandidat 995, 


der Kommuniſt 521 und der Nationalſozialiſt 298 Stimmen. 
Zerſplittert waren 92 Stimmen. Im Vergleich zur heſſiſchen 
Landtagswahl am 15. November 1991 gewann die Sozialdemo⸗ 
tratie 93 Stimmen, während die Kommuniſten 194 verloren, die 
Nazis erlebten einen bisher beiſpielloſen Zuſammen⸗ 
bruch. Sie verloren von ihren 906 Landtagsſtimmen 608, das 
heißt zwei Drittel ihres Beſtandes. 


Die Ergebniſſe 
der eſtländiſchen Parlamentswahlen 


Reval. Das vorläufige Endergebnis der eſtländiſchen Bars 
lamentswahlen ergibt nur geringe Veränderungen in der Man⸗ 
datsverteilung. Es erhalten: Agrarpartei 41 (38), Na⸗ 
tionale Mittelparteien HM (25), Sozialiſten 22 
(25), Armuls⸗Partei (Kommuniſten) 5 (6), Ruſſi⸗ 
ſche Nationalpartei 5 (2), Deu tſch⸗ſchwediſcher 
Wahlblock 3 (3) Sitze. 


Schwarze Tage der engliſchen Luftfahrt 

London. Ueber dem Flugplatz Bartin bei Mancheſter 
fing ein engliſches Kampfflugzeug Feuer und ſtürzte ab. Der 
Führer wurde tot unter den Trümmern hervorgezogen, wäh⸗ 
rend ſein Begleiter mit ſchweren Verletzungen geborgen wurde. 
Wie das Luftfahrtminiſterium mitteilt, ſtürzte unweit von Ga⸗ 
za (Aegypten) ein engliſches Bombenflugzeug ab. Die bei⸗ 
den Inſaſſen wurden getötet. Innerhalb von drei Tagen find 
damit im engliſchen Weltreich vier Flugzeuge abgestürzt, wos 
bei ſieben Perſonen getötet wurden, 


Der dulden Mm 


Der Staatspräſident informiert den kommenden Miniſterpräſidenten } 


. 


; e 
rung ausgeſprochen und die Vorbedingungen klar formult 
Ales Mindeſtprogramm jollen folgende Aufgaben im auf 
eines Jahres erfüllt werden: 1 

f Rückführung der Heeresausgaben auf den Stand * 


1928, 
Umſtellung der franzöſiſchen Haltung auf der 
ſtungskonferenz im Sinne des Verbotes der Ungeiffe 

Verbot der privaten Rüſtungsinduſtrie, 
Einführung der 40⸗Stunden⸗Woche und der b 


Arbeiterferien, 2 a 
Scale von Arbeiterabordnungen für die W. 
ſundheit und Werksſicherheit in der A ie 


a: 
2 10 
tifierung del 


eſellſ 
Wen e N 
emter zur Bew 


Die kommenden Konferenzen y 
London. In einem den Konferenzen von Genf, en 
Tanne und Ottawa gewidmeten Leitartilel betont % 
mes“, daß die erfolgreiche Behandlung der Abrüſtungs“ % 
Reparationsfrage die unbedingte Vorausſetzung füt die 
Wiederbelebung des iuternationalen Handels und füt n 
Vermeidung einer Kataſtrophe ſei. Es känne um 
wahrer Frieden herrſchen, ſolange eine Nation in der "7 
legenheit gehalten werde. Bei Erörterung der Repo 4 
frage ſpricht das Blatt von der Möglichkeit der e 
einer letzten, endgültigen Pauſchalſumme, die 5 
reichs berechtigte Ansprüche“ auf Entschuldung befriedigt 1 
zugleich Deutschland die nötige Erleichterung verſchafft. 5 
würde beitimmt auf dem Buchstaben feines Schuldſcheiner 4, 
harren, bis ſeine Schuldner alles in ihrer Macht liegende „ft 
tan haben, um die Hinderniſſe des wirtſchaftlichen Wiede 7 
ſtiegs zu beſeitigen. NN 


Neuer Zuſammenſtoß zwiſchen Sind 

und Mohammedanern f 

Bombay, In dem Dorf Parewa in den Veren en 
Provinzen lam es zu einem ſchweren Zuſammenſtaß n 
Hindus und Mehammedanern. Die Zahl der Tadesopfes 

noch unbekannt. Das Dorf brannte vollkommen nieder. 


der Führer der sudetendeulſchen u 


Dr. Alois Baeran, feierte ſeinen 60. Geburtstag, 
Jubilar war Gegenſtand großer Ehrungen, und aus allen 
des Reiches gingen ihm die herzlichſten Glückwünſche b. 


= 


d 
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| nersiag, den 26. Mai 1932 


B m wo 
olniſch⸗Schleſien 
8 Eine peinliche Erinnerung? 
bet Set, „Oberſchleſiſche Kurier“ findet in der Reſolution 
ti zialiſtiſchen Arbeiterinternationale, die ſich mit der 
dar Leſahr im Fernen Oſten beſchäftigt, jo etwas, wie ein 
ti, ih der Suppe. Der politiſche Hanswurſt, der Diele 
5 rieb, verwechſelt ſo ein wenig die Taten ſeiner „In⸗ 
ut onale“, dem Papſttum, mit dem Sozialismus, und 
0 eine peinliche Erinnerung, daß in der „Revolu⸗ 
* heißt es im Kurier, ſtatt „Reſolutien“, gerade der 
8 Ye eichstangler und Außenminiſter Hermann Müller, 
) ität erraſchung erleben mußte, daß die ſozialiſtiſche So⸗ 
| lit. und völlig verſagt habe. Stimmt! Nur eine Kleinig⸗ 
lebe did wo blieb die ſeit 1914 Jahren gepredigte Friedens⸗ 
um 8 alleinſeligmachenden katholiſchen Kirche? Sie kam, 
n brin Gedächtnis des Schreiblings in peinliche Erinnerung 
105 in gen, in der Einſegnung der Kanonen zum Ausdruck 
len Ich dalfsgebeten, daß der liebe Gott, die eigenen Katho⸗ 
005 een und anderen, auf der Gegenfront, alle hinmor⸗ 
obei le. Nicht wahr, eine recht peinliche Erinnerung! 
8 mit allem Nachdruck betonen, daß nicht alle So⸗ 
n ſich in Kriegsbegeiſterung ſtürzen, wie Papſt und 
in den einzelnen Ländern, ſondern die Fahne des 
hoch hielten. Und der „Volkswille“, damals 
lie“, kann für ſich in Anſpruch nehmen, daß er 1914 
ung, ni n Kriegsrummel verfiel und wegen jeiner Einſtel⸗ 
as ei a im Jubel der Patrioten 1915 bis 1918, Dezember, 
W iche ſegnen mußte 
Oben 55 ſich aber in Kriegsbegeiſterung nicht genug aus⸗ 
N le, das waren die „Kurierweiſen“ am Hüttenteich 
de Erba hütte, deren Redakteure geistreiche Gedichte gegen 
disnügeninde ſchrieben, um ſich, die katholiſche Konjunktur 
ugs zend, ſpäter ins polniſche Lage zu ſchlagen. Aller: 
ttebeinliche Erinnerungen! Was brauchen aber auch 
ei i, die teils noch in Windeln lagen, als das große 
I} tet, kam, und das Vaterland über die Partei ſtellte, 
e dagen, Dingen zu willen! Gegenüber den Sozieliften 
habt x peinliche Erinnerungen. nd was empfiehlt der 
apanif etzt, als Gottes Stellvertreter auf Erden, gegen den 
np ischen Raubzug? Greift er im Intereſſe des Friedens 
old 4 nein! Er empfiehlt Gebet und Faſte, gegen den 
Abel der beſitzenden Klaſſen! 
0 warum denn wieder gegen die Sozialiſten in die 
berg weifen? Siehe in katholiſchen Reihen, die ſo dem 
Jeſiſchen Kurier“ nahe ſtehen, liegt doch der Miſt ſo 
ollen wir einmal „peinliche Erinnerungen“ auf⸗ 
ſo etwas, wie Denkſchriften des früheren Grandagi⸗ 
chneider contra Sie, das wären peinliche 
4 ungen, aber darüber ſchweigen ſich die „Kurier⸗ 
nit aus! Du ſollſt, wenn Du im Glashaus ſitzt, nicht 
j mit Und man ſoll die Sozialiſten gefälligſt 


nen werfen! 1 
„ die manchen Eſeln der »deutſchen Bewegung“ verwech⸗ 
geh Un fig von ein paar dummen Jungs, die im Kurier 
Mey clen treiben, auf der Naje berümtanzen laſſen. Wohl 


5 die Beerdigung des Eiſenbahndirektors 
dude ſtern wurde der verſtorbene Eiſenbahndirektor, Nie⸗ 
each anski, beerdigt. Der Trauerzug ſetzte ſich von dem 
ae Leiabahnhof aus, in der Poſtſtraße, in Bewegung, weil 
lig Que des verſtorbenen Präſidenten in einem Eiſenbahn⸗ 
ang ſgebahrt war. Eine ſolche Beerdigung hat Kat-owitz 
e Zeit nicht mehr erlebt. Umflorte Luftſchiffe, 6 an 
„kreuzten über der Stadt und warfen Trauerbot⸗ 
ad me ab. Mehr, als 70 Fahnen, wurden im Zug getra⸗ 
ihrere Kapellen ſpielten Trauerlieder. Außerdem 
lehr 1 Gemiſchter Chor ununterbrochen Trauerlieder. 
äriſe, 50 Prachtkränze, haben wir im Zuge gerechnet. Die 
Ihe Vorbereitung der Eiſenbahner in zweierlei Uni⸗ 
IM r mit Gewehren ausgerüjtet und eröffnete den 
5 Er Wir brauchen kaum beſonders hervorzuheben, 
W ahl der Eiſenbahner groß war, aber nicht nur die 
tina er, denn man jah recht viel andere Vereine. wie 
Fülerloldaten, die Fluß- und Seeliga, die Pfadfinder, 
de offf nd Schülerinnen und viele andere. Es war das 
ic un elle Feier, bei der der Klerus natürlich ſehr zahl- 
des N) 


ant zwar in violett, vertreten war, 
erſtos dem metallenen Sarg ſchritten die Verwandten 
berung orbenen und die hohen Perſönlichkeiten alle Re⸗ 
boden 50 1 Gemeindevertreter. Den ſchleſiſchen Woje⸗ 
; en man darunter nicht gejehen, ſonſt war die Zivil: 
t dahlte; wenn wir von den Eiſenbahnern abſehen, gar 
latden dreich anweſend. Gewiß ſollen die Toten geehrt 
düdreifen afür treten wir jederzeit ein, aber wir können nicht 
I Geld warum ein ſolcher Pomp entwickeln wird, der doch 
N allepnverſchlingt und niemandem etwas nützt, dem Toten 
deer Bewenigſten. Gewiß war der Eiſenbahnpräſident ein 
let Vamter, aber wir haben nicht gehört, daß ex ein liebe: 
0 war rgeſetzter für ſeine Untergebenen war, und ſchließ⸗ 
OR Ve Kor bei uns wenig bekannt. Von ſeinen hervorra⸗ 
hart hat enntniſſen haben wir auch nichts vernommen, Das 
ihn nicht gekannt, wenn wir etwa von den Eiſen⸗ 
abſehen. So viel Gewehre und Flugzeuge, die da 
Stadt freiſten, koſten viel Geld und einen Tag zu: 
N die Arbeitsloſen auf der Straße nach Arbeit und 
fen. Wird ein Sozialiſt beerdigt, jo verbietet man 
i hrung des Toten und die Pfaffen ſperren nur zu 
nr edhöfe. Das wird wohl jeder kulturelle Menſch 
di, aber eine verſchwenderiſche Ehrung des Toten 
nſerem Dafürhalten in der Zeit der Not über⸗ 


u 
zi 
d 


S.. Am Reduktion auf „Skarboferme“ 
ſutoka d vergangenen Montag hat der Arbeitsinſpektor 
den abgeſt Starbofermegruben, Peter und Paul, einen Be 
Motte ulettet, um die Notwendigkeit einer weiteren Ar⸗ 
log un ſta tion zu überprüfen. Die Belegſchaft iſt dort 1350 
d, Mank geweſen und die Verwaltung hat ſchon früher 
ion abgebaut. Diesmal hat ſich um eine Arbeiter 
von 150 Mann gehandelt, die geſtern genehmigt 
nder je fiskaliſchen Gruben machen genau dasjelbe, was 
en Gruben, indem ſie Arbeiter abbauen, Löhn 
ohnumgruppierungen durchführen. . 


— ———— . ſlF— — — — 7 
——äU— —————— œ¶.6Wͤ • ö?öqĩ ml ... 
— ———————g 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnerstag, den 26. Mai 1932 


Kommt Die gewerfihaftiche Ginhetsteont ander 


Die Arbeitergewerkſchaften ziehen an dem jelben Strange — 
über den Manteltarif durch alle Arbeitergewerkſchaften — 


Ablehnung eines Schiedsſpruches 
Der Centralny Zwionzek Gornikow 


ſchließt ſich allen Vorſchlägen der Arbeitsgemeinſchaſt an 


Nach dem letzten Lohnkampfe im Bergbau, der für die 
ſchleſiſche Arbeiterſchaft einen beſonders ſchmerzlichen Ab⸗ 
ſchluß fand, zumal abgeſehen von dem Abbau der Löhne, 
ein 

arger Streit in den Reihen der Arbeitergewerkſchaften 
ausgebrochen 

iſt, der noch viel ſchmerzhafter berührte, als der Lohnabbau 
ſelbſt, iſt eine Wendung zum Beſſeren eingetreten. Wiede⸗ 
rum wird ein ganz gemeiner Angriff auf die Arbeiter⸗ 
eroberungen geplant, der ſchon greifbare Formen 
nommen hat, weil die Kapitaliſten ihre Vorſchläge zum 
Manteltarif unterbreitet haben. Dieſe Vorſchläge über⸗ 
treffen alles dageweſene. Arbeiterurlaube werden um die 
Hälfte geſtrichen, Ueberſtundenentſchädigung wird um die 
Hälfte geſtrichen, Kohlendeputat um die Hälfte geſtrichen 
und ſelbſt der Achtſtundentag iſt in Gefahr, wenn wir ſonſt 
von den kleineren Eroberungen, wie Familienzuſchlag, 
Krankengeld uſw. abſehen. Dieſe Vorſchläge kommen einem 
argen Lohnabbau gleich, der noch mehr als 8 Prozent be⸗ 
trägt, was man im Februar durchſetzte. 

Es liegt klar auf der Hand, daß alle Arbeitergewerk⸗ 
ſchaften dieſe Vorſchläge, die da eine weitere Entrechtung 
der ſchleſiſchen Arbeiterſchaft bedeuten, abgelehnt haben. 

Gegen 13 verſchiedene Arbeitergewerkſchaften kommen 
hier in Frage, doch ſie haben einmütig gehandelt. 
Man ſoll aber nicht allen Gewerlſchaften trauen, beſonders 
jener, die da im Sanacjawaſſer ſegeln, denn dieſe Gewerk⸗ 

ſchaften haben immer ein 

„volles Vertrauen“ zu den Sozialbehörden, 

die da die Arbeiter ununterbrochen abbauen, die Löhne 
kürzen und ſonſt den Kapitaliſten auf die Hand gehen. 
Nach den vielen Erfahrungen, die wir in der letzten Zeit 
gemacht haben, können wir den Behörden, in Arbeiter⸗ 
fragen, nicht trauen, weshalb wir die Proteſte der Sa⸗ 
nacjagewerkſchaften, über die kapitaliſtiſchen Amis: auf 
den Manteltarif, gar nicht ernſt nehmen. Zum Glück iſt 
die Sanacjaorganiſation in dem Arbeiterkampfe nicht ernſt 
zu nehmen, denn ihr Einfluß iſt gleich Null. 

Alle anderen Arbeiterorganiſationen haben ſchon zu 
dieſer Frage Stellung genommen. Die Arbeitsgemeinſchaft 
hat an den Arbeitgeberverband ein Schreiben gerichtet, und 
ihm mitgeteilt, daß weitere Verhandlungen als geſcheitert 
anzuſehen ſind, falls bis zum 20. Mai keine Antwort auf 
ihre Vorſchläge vom 12. Februar einlaufen wird. 

Die Antwort iſt nicht eingelaufen, mithin ſind die 

j Verhandlungen geſcheitert. 

Weiter hat die Arbeitsgemeinſchaft den Beſchluß gefaßt, 
einen Schlichtungsſpruch in dieſer Angelegenheit nicht anzu⸗ 
rufen, vielmehr bei dem alten Manteltarif mit den, von 


ange⸗ 


der Arbeitsgemeinſchaft entworfenen \ ungen zu be⸗ 
e ea e ee 


harren. Da ngna der sgemein⸗ 
ſchaft, die einzig zichtig Ih: > e 
und das bodeutet den Kampf. 2 
Inzwiſchen hat der Centralny Zwionzek Gornikow zu 
dieſer Frage in einer am vergangenen Sonntag abgehalte⸗ 
nen Betriebsrätekonferenz ebenfalls Stellung genommen. 


hme 


3uitenieungsfär Dr ha Shun: 


Dementſprechend wurde ein Schreiben an den Arbeitgebers 
verband gerichtet, das wie folgt lautet: 

„Uebereinſtimmend mit unjerer Erklärung, die wir 
bei der Lehändigung der Vorſchläge zum Manteltarif des 
Arbeitgeberverbandes abgegeben haben, teilen wir mit, daß 
nach der Kenntnisnahme des Entwurfes, kamen wir zu der 
Feſtſtellung, daß dieſer Entwurf eine unzuläſſige und uner⸗ 
hörte Beeinträchtigung der Arbeitereroberungen und eine 
unerhörte Verſchlechterung des Manteltariſes als Ganzes. 
bezweckt und eignet ſich nicht nur nicht zur Annahme, aber 
überhaupt zu keiner Diskuſſion. Indem wir kategoriſch den 
Entwurf ablehnen, teilen wir mit, daß wir den Entwurf 
der Arbeitsgemeinſchaft, der bereits eingereicht wurde, 
unterſtützen, obwohl wir uns für weitergehende Reformen 
zu Gunſten der Arbeiter erklären.“ 
über Einberufung einer mündlichen Verhandlung, die 
ſicherlich ausbleiben wird, weil der Arbeitgeberverband 
über die Vorſchläge der Arbeitsgemeinſchaft nicht ver⸗ 
handeln will. 

Wir ſtellen hier einwandfrei feſt, daß der Schritt des 
Centralny Zwionzek Gornitow zu begrüßen jei, weil er 
eine 

gegenſeitige Annäherung der Arbeitergewerkſchaften 
bedeutet. Noch iſt dieſer Schritt nicht ausreichend und bietet 
auch keine Garantie, daß ihm weitere Schritte folgen wer⸗ 
den, was im Intereſſe der oberſchleſiſchen Arbeiterſchaft 
ſehr zu begrüßen wäre, aber nach den gegenſeitigen An⸗ 
griffen, begrüßen wir dieſen Schritt. 13 Arbeitergewerk⸗ 
ſchaften haben wir im Induſtriegebiet und wenn ſich dieſe 
in der wirklich ſchweren Zeit für die oberſchleſiſche Arbeiter⸗ 
ſchaft miteinander raufen werden, dann können die Arbeiter 

Abſchied von allen früheren Eroberungen nehmen. 
Das müſſen die Arbeiter und die Gewerkſchaftsführer ein⸗ 
ſehen und auch danach handeln. 


9 55 u ene n können ſie eine Ver⸗ 

rrung 5 en der Arbeiterſchaft anſtiften. Aus⸗ 

wahl haben dieſe Gewerkſchaften gen . noc RN 
n werden. 


andere Gemerfihafteverbände übrig bleibe 
befürworten auf 


pur ' gewerkſcha 1 
heitsfront, da doch wahrlich die höchſte Zeit iſt, weil Vieles 


auf dem Spiele ſteht. 


Der flüchtige Achilles Moreau als Hauptangeklagter 


Am Dienstag wurde vor der Finanz⸗Strafabteilung des 
Landgerichts Kattowitz in der ſenſationellen Zollhinterziehungs⸗ 
affäre gegen den früheren Direktor der Firma M. de Brouſſe 
und Mitangeklagte verhandelt. Bereits am Montag fand eine 
Art Lokaltermin bei dem Fabrit⸗Unternehmen Tow. Sosno⸗ 
wieckich Fabryk Rur i Zelaza ſtatt. Zu bemerken iſt, daß dieſe 
Prozeßſache ſchon einige Male aus verſchiedenen Gründen, zu⸗ 
meiſt aber wegen Vorladung von Zeugen, vertagt worden iſt. 
Der Hauptangeklagte, Direktor Achilles Moreau iſt flüchtig. Die 
Verhandlung fand unter Vorſitz des Vizepräſes Dr. Herlinger 
und Aſſiſtenz des Vizepräſes Miczke, ſowie Unterſuchungsrichter 
Dr. Gronnowski, ſtatt. Die Verteidigung oblag vier Vertei⸗ 
digern, darunter dem Advokaten Dr. Bay. Oeffentlicher An⸗ 
klagevertreter war Unterſtaatsanwalt Dr. Kuczkowski. 


Nach dem Anklageakt iſt der Staatsſchatz durch unlautere 
Manipulationen bei der Verzollung, bezw. Deklaration von 
Auslandsſendungen, 


um eine überaus hohe Summe geſchädigt 
worden. Es handelte ſich angeblich um eingeführte Werkzeuge 
von gehärtetem Stahl, für die Bearbeitung von Eiſen in einem 
Gewicht von 60 158 Kilogramm, die von der Firma Welman 
Seaver Rolling Mill Co. in London für das Towarzyſtwo Sos⸗ 
nowieckich Fabryt Rur i Zelaza in Warſchau angeliefert wurden. 
Hierfür waren, gemäß Polition 161, Punkt 3 des Zolltarifs, an 
Zollgebühren insgeſamt 195 513 Zloty abzuführen. Tatſächlich 
jedoch ſoll dieſe Lieferung unter „Maſchinenbeſtandteile, für das 
Walzen von Rohren“ eingetragen und deklariert worden ſein. 
Der Deklaration wurde von Direktor Achilles Moreau und dem 


mitangeklagten Zolldeklaranten zugleich eine entſprechende Ver⸗ 


fügung des Finanzminiſteriums über weitgehendſte Erleichterun⸗ 
gen bei der Verzollung beigefügt. Dieſe Erleichterung nun 
ſollte für dieſe Lieferung in keinem Falle Anwendung finden, 
gleichwohl ließ auch der mitangeklagte Zollbeamte nach einem, 
völlig unzutreffenden Reviſionsbefund dieſe Zollvergünſtigung 
eintreten, io daß an Zollgebühren lediglich 9384,65 Zloln ab» 
geführt wurden. 

Der Ausfall an Zollgebühren ſoll durch dieſe Manipula⸗ 

tion über 186 000 Zloty betragen haben. 

Der beklagte Zolldeklarant erklärte vor Gericht, daß er ſich 
abſolut zu keiner Schuld bekenne und im Gegenteil von ſich be⸗ 
haupten dürfe, in jeder Sinſicht korrekt, vor allem aber ſtrikt 
nach Anweiſung gehandelt zu haben. Bei der Verzollung bezw. 
Deklaration will der Deklarant nie eigenwillig gehandelt, ſon⸗ 
dern die Anweiſungen des Direktors Moreau genau befolgt 
haben. Auch der beklagte Zollbeamte führte aus, daß er ſtets 
gewiſſenhaft den, ihm obliegenden, Pflichten nachkam und ſich 
genau nach den Vorſchriften richtete. 

Nach dem Verhör des Zolldeklaranten und des Zollbeamten. 
welche längere Zeit in Anſpruch nahm, wurden dann 4 Zeugen 
einvernommen. Das Zeugenverhör geſtaltete ſich ebenfalls recht 
langwierig. Die meiſten Zeugen machten keine nennenswerten 
Ausſagen, lediglich eine Zeugenausſage war für Direktor Moreau 
belaſtend. Nachmittags gegen 4 Uhr, wurde die Verhandlung 
abgebrochen und vom Gerichtsvorſitzenden bekanntgegeben, daß 
der Prozeß am kommenden Montag, vormittags 9.30 Uhr, fort⸗ 
geſetzt wird. 5. 


Koſtenloſe Ausſtellung von Päſſen 


Das Emigrantenamt teilt mit, daß auf Grund der 
Verordnungen des Staatspräſidenten und des Finanzmini⸗ 
ſteriums vom 7. Mai 1932, Nr. 38, betr. Ausſtellung von 
Päſſen an Emigranten nach dem Ausland, die Ausgabe 
der Dokumente nach wie vor koſtenlos erfolgt. Ebenſo wer⸗ 
den ſämtliche Päſſe an Auswanderer, welche die vorſchrifts⸗ 
mäßige Ausſtellungsfriſt überſchritten haben, unentgeltlich 
prolongiert bezw. deren Gültigkeit verlängert. In Frage 
kommen hierbei nur ſolche Päſſe, welche laut Genehmigung 
des Warſchauer Emigrantenſyndikats, bezw. der einzelnen 
Auswandererfürſorgeſtellen, oder der Arbeitsvermittlungs⸗ 
ämter ausgeſtellt werden. 9. 


— 
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Sattowig und Umgebung 


Polizeiwachtmeiſter und Ehefrau an der Stadtperipherie 
überfallen. 
Einen Angreifer in der Notwehr erſchoſſen. 

In den Abendſtunden d geſtrigen Diensteg verbreitete 
ſich im Zentrum der Stadt des Gerücht, von einem blutigen 
Vorfall, der ſich in unmittelbarer Nähe des Park Kosciuszki 
ereignet haben ſoll. Nach eingeholten Informationen bei der 
Kattowitzer Kriminalpolizei, ſind wir in der Lage, über den 
Fall folgendes zu berichten: 

Die Kattowitzer Anterſuchungspolizei wurde etwa gegen 
17,40 Uhr durch telephoniſchen Anruf von dem Polizei⸗Wacht⸗ 
meiſter Alois Rajwa, wohnhaft in Kattowitz darüber in 
Kenntnis geſetzt, daß auf ihn und die Ehefrau während eines 


Weiter iſt die Rede 
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Spazierganges ein ſchwerer Ueberfall verübt wurde und er, 
zum Zwecke der Selbſtverteidigung und im Intereſſe der mit⸗ 
bedrohten Ehefrau, von der Schußwaffe Gebrauch gemacht 
habe. Der Vorfall ereignete ſich in dem Wäldchen zwiſchen 
dem Kosciuszki⸗Ausſichtsturm (fr. Bismarckturm) und Mucho⸗ 
wiec in der Nähe der Schießſtände. Mehrere der Täter, welche 
den Ueberfall verübten und das Ehepaar Rajwa hart bedräng⸗ 
ten, flohen nach erfolgter Abwehr. Ein Mann wurde durch die 
Schüſſe aus dem Dienſtrevolver niedergeſtreckt. Einen Kompli⸗ 
zen gelang es mit Hilfe eines anderen Polizeibeamten, der ſich 
ebenſo wie Rajwa in Zivillleidung befand, zu arretieren und 
nach dem Polizeikommiſſariat zu ſchaffen. 

Unmittelbar nach dieſem telephoniſchen Anxuf, begab ſich 
eine polizeilich⸗gerichtliche Unterſuchungskommiſſion, welcher die 
Kommiſſare Brodniewicz und Szturc, ſowie Vizeprokurator Dr. 
Nowotny, als Mitglieder angehörten, nach dem Tatort. Man 
fand den Angeſchoſſenen nur noch als Leiche vor. Es handelt 
ſich um den 38 jährigen Jan Koppel aus Piotrowit, Der Ge⸗ 


tötete war verheiratet und ſoll Vater von zwei Kindern ſein. Es 


erfolgte die Ueberführung des Toten nach der Leichenhalle des 
ſtädtiſchen Spitals. Rajwa, der die tödlichen Schüſſe abge 
feuert hatte, ſtellte ſich ſofort der Kommiſſion zur Disposition. 
Der nähere Zuſammenhang des Ueberfalls auf Rajwa iſt noch 
nicht bekannt. Es gilt daher, das Ergebnis der eingeleiteten 
Unterſuchungen abzuwarten. Man vermutet mit einiger Be⸗ 
ſtimmtheit einen Racheakt der Täter, auf Rajwa, der auf ſei⸗ 
nem Spaziergang als Polizeibeamter erkannt worden iſt. y. 


1 Rückkehr der Kinder aus Sc Der Magiſtrat 
Kattowitz gibt bekannt, daß die Schulkinder, welche vom 
ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt am 28. April zwecks Erholung 
nach dem ſtädtiſchen Kinderheim in Gorzytz verſchickt wor⸗ 
den ſind, am Freitag, den 27. Mai, in Kattowitz wieder ein⸗ 
treffen. Die Eltern bezw. Erziehungsberechtigten werden 
erſucht, die Kinder am Bahnhof 4. Klaſſe in Kattowitz und 
zwar um 19,15 Uhr, in Empfang zu nehmen. 5j. 

Aerztedienſt am Fronleichnam. Von Mittwoch, den 

25. Mai, nachmittags 2 Uhr, bis Donnerstag, den 26. Mai, 
nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: 
Dr. Bloch, Marjacka 7; Dr. Korn, Pocztowa 12/14. 

Verkehrsunfall. In den Nachmittagsſtunden des geſtri⸗ 
gen Dienstag kam es auf der ul. Zamkowa in Kattowitz 
zwiſchen einer Straßenbahn und einem Perſonenauto zu 
einem Zuſammenprall. Das Auto wurde am Motor und 
dem rechten Kotflügel ſchwer beſchädigt. Die Schuldfrage 
ſteht z. Zt. nicht feſt. 9. 

Das verſchwundene Warenpaket. Eine Dame aus Nicliſch⸗ 

ſchacht beſorgte Einkäufe in einem bekannten Textilwarenge⸗ 
ſchäft in Kattowitz. Als fie die Rechnung beglichen und das 
Paket in dem ſich Textilwaren im Werte von 90 Zloty befan⸗ 
den, erheben wollte, war dieſes Paket verſchwunden. Es war 
nirgends aufzufinden. Niemand wollte etwas geſehen haben. 
Die Dame hatte ihr Nachſehen. h. 
Der Spitzbube im Boden taum. Zur Nachtzeit wurden aus 
dem Bodem raum des Hauſes Sienkiewicza 12 in Kattowitz Fen⸗ 
ſtervorhänge, Weißwäſche, Bettbezüge und Kopfkiſſen im Werte 
von rund 100 Zloty geitohlen. Dunch dieſen Diebſtahl wurde 
der dortige Untermieter Stanislaus Griegel geſchädigt. Dem 
Täter gelang es, unerkannt zu entkommen. Vor Ankauf des 
Diebesguts wird polizeilicherſeits gewarnt. 2. 

In einem Kattowitzer Geſchäft beſtohlen. Empfindlich ge⸗ 
ſchädigt wurde die Joſefa Oswald aus Kattowitz, welcher in 
einem Kattowitzer Konfektionsgeſchäft von m Spitzbuben 
die Handtaſche mit einem Geldbetrag von 50 Zloty, ſowie ver 
ſchiedene Dokumente geſtohlen wurden. 0 9. 

f Zawodzie, (Zur Arbeitsſtreckung um reſtierend 

Löhne bei Ferrum.) Der Kampf um die reſtierenden 
Löhne, wirkt ſich mit der Zeit hier immer ſchärfer aus, denn die 
Arbeitsſtreckung wegen den geringen Ratenzahlungen, iſt beinahe 
ſchon zur Tageserſcheinung geworden. Sämtliche Beruhigungs⸗ 
pillen und Verſprechungen der proteſtierenden Belegſchaft gegen⸗ 
über, welche anfangs perſönlich von der Generaldirektion an⸗ 
gewandt wurden, ſind nicht erfüllt worden, ſo daß die Kampf⸗ 
bereitſchaft der geſamten Belegſchaft immer mehr ſteigt. Von 
ſeiten der Betriebsräte, werden alle Hebel in Bewegung geſetzt. 
um zu einem normalen Ausgleich zu gelangen. Das Reſultat 
ſind wohl endgültige Zuſagen, welche auch durch Aushänge zwecks 
Zahlung an die Belegſchaft zur Kenntnis gebracht werden, was 
leider in der letzten Zeit, nur als Beruhigungsmittel dient, um 
die Belegſchaft zur Wiederaufnahme der Arbeit zu bewegen. 
Nun trat eine verzwickte Situation in den Betrieben ein, daß 
bei weiterer Vorenthaltung der Löhne, eine regelrechte Arbeits⸗ 
weiſe nicht mehr denkbar iſt. Obwohl die „Spolka“ mit Siil- 
legung bei weiteren Arbeitsſtreckungen droht, ſteht die Beleg⸗ 
ſchaft auf ihrem alten Standpunkt, weil die Notlage dieſes 
erfordert, denn bei der weiteren Bekaſtung des Betriebes durch 
die Herren in der Spolka, kann eine Beſſerung der Zahlungs⸗ 
miſere nicht erfolgen. Am Sonnabend faßte eine Betriebsver⸗ 
ſammlung den endgültigen Beſchluß, daß falls bis Mittwoch 
dieſer Woche die Auszahlung des Lohnes nicht erfolgt, eine ge⸗ 
ſamte Arbeitsſtreckung bis auf weiteres erfolgt, ungeachtet deſſen 
was für Gegenmaßnahmen die Generaldirektion unternimmt. 
Es iſt damit zu rechnen, daß die Ferrumwerke, das Los der 
Friedenshütte teilen werden. 

alenze. (Einbruch in ein Ahrmacher⸗ 
gel äft.) In der Nacht zum Dienstag wurde eine 

Schaufenſterſcheibe des Uhrmachergeſchäfts Joſef Fuchs zer⸗ 
trümmert. Geſtohlen wurden aus dem Auslagefenſter vier 
wertvolle Uhren, ſowie a Anzahl Ringe, im Werte von 
etwa 700 Zloty. Den Einbrechern gelang es zu entkom⸗ 
men. Vor Ankauf wird gewarnt. 
SHohenlohehütte. (Gasangriffskurſus.) In der Zeit 
vom 20. bis 30. Juni, findet auf dem Gelände der Hütten⸗ 
feuerwehr in Welnowiec, ein mehrtägiger Gasangriffskurſus 
für Wehrmannſchaften aus dem Kattowitzer Landkreis ſtatt. An⸗ 

meldungen nimmt der Kreisbrandmeiſter Baron, ulica Szo⸗ 

pena 10 in Kattowitz bis zum 1. Juni entgegen. y. 


Königshütte und Amgebung 


Antrag auf Stillegung der Waggonfabrik. 
Wie bereits berichtet, hat ſich vor einigen Tagen eine Ab⸗ 
ordnung von Arbeitern und Angeſtellten der Werlſtättenver⸗ 
waltung ins Eiſenbahn⸗ und ehrsminiſterium nach War⸗ 
ſchau begeben, um, wegen Erteilung von Staatsaufträgen, für 

die Betriebe der Werlſtättenverwaltung, die hauptfächlich auf 

ſolche angewieſen find, vorzuſprechen. An Hand einer umfang⸗ 
reichen Denlſchrift, wurde die troſtloſe Lage der einzelnen Bes 
triebe der Werlſtättenverwaltung in den Miniſterien unter⸗ 
breitet und, auf Grund deſſen, um Erteilung von Beſtellungen 
gebeten. Sollten keine Regierungsaufträge gewährt werden, 
ſo werſicherte die Abordnung, daß die Verwaltung an die Schlie⸗ 
bung einzelner Betriebe herangehen wird. . 


Y. 
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Achtung, Berichterſtatter! 

Mit Rüdfiht auf die vorgeſchrittene Jahreszeit, in welcher 
die Spiele jpüter als im Winter und im Frühjahr ausgetragen 
werden, haben wir uns entſchloſſen, die Zeit für Erſtattung von 
Spielberichten und telefoniſche Durchgabe von Refultaten zu 
verlegen. Wir find von nun ab jeden Sonn, und Feiertag in 
der Zeit von %8 bis 9 Uhr unter 1378 Kattowitz zu erreichen. 
Wir erſuchen jedoch nochmals, dieſe Zeit unbedingt innehalten 
zu wollen, weil davon eine rechtzeitige Durchgabe an die anderen 
Zeitungen ſowie das Polski Nadjo abhängig it. 

Die Sportredaktion. 


Fußball. 
Freier Sportverein Beuthen — N. K. S. Jednosc Königshütte 
5:4 (4:1). 

Die Königshütter waren gezwungen, mit 5 Mann Erſatz 
dieſen Kampf zu beſtreiten, da einige ihrer Standdard⸗Leute 
nicht im Beſitz von Verkehrskarten ſind. Trotzdem gaben ſie nach 
ziemlicher Ueberlegenheit des Gaſtgebers, die ſich ja auch im 
Halbzenitsrefultat ausdrückt, den Kampf nicht auf und erzwan⸗ 
gen nach dem Wechſel ein nicht nur gleichwertiges Spiel ſondern 
waren ſogar zeitweiſe tonangebend. Der Erfolg davon war, daß 
Königshütte drei Tore aufholen konnte, denen die Beuthener 
nur eins entgegenzuſetzen imſtande waren. 


Der frühere Demobilmachungskommiſſar, jetzige ſtellvertre⸗ 
tende Verkehrsminiſter Gallot, ſchilderte der Abordnung die 
gleichfalls ſchwierige Lage der Regierung. U. a. gab er be⸗ 
bannt, daß ſich auf den einzelnen Strecken des Landes über 
68 000 Waggons verſchiedener Art befinden und nicht ausge⸗ 
nutzt werden können, weil auch die Verfrachtung der verſchie⸗ 
denen Güter im Zurückgehen begriffen iſt. Aus dieſem Grunde 
können neue Auftragserteilungen von Waggons nicht vorge: 
nommen werden. Im übrigen habe die Regierung auch die 
anderen Fabriken des Landes zu berücksichtigen. Wenn auch 
einzelne Waggonfabriken gegenwärtig noch ſtaatliche Beſtellun⸗ 
gen haben, ſo iſt dies auf den früheren Abſchluß von Verträ⸗ 
gen zurückzuführen. Im übrigen verſprach der Miniſter der 
Abordnung alles, was in ſeinen Kräften ſteht zu tun, damit 
die Werlſtättenverwaltung und die Königshütte irgendwelche 
Aufträge erhalten. Somit ift die Abordnung ſo, wie ſie hin⸗ 
gefahren iſt, unverrichteter Sache, wieder zurückgekommen. Der 
„Erfolg“ bamn als gleich Null bewertet werden, bis auf das 
Bewußtſein, daß man alles unternommen hat, um das ſchlimmſte 
abzuwenden. 

Nachdem das Ergebnis der Warſchauer Fahrt ſo mager 
ausgefallen iſt, und keine Ausſichten beſtehen, daß die Wag⸗ 
gonfabrik der Werkſtättenverwaltung irgend welche ſtaatlichen 
Aufträge erhalten wird, und die bisherigen Arbeiten an den 
40 Viehwaggons in etwa 4—6 Wochen vollſtändig aufgearbeitet 
ſein werden, hat geſtern rie Verwaltung den Antrag auf Stil⸗ 
legung der Waggonfabrik geſtellt. Sollten bis zu dieſer Zeit 
irgendwelche Aufträge nicht eingehen, dann iſt das Schickſal 
der Königshütter Waggenfabrit beſiegelt und das gegenwärtige 
Arbeitsloſenheer um weitere 120 Mann vergrößert. Dieſes 
würde unter Umſtänden das Ende der, einſt in höchſter Leis 
ftungsfähigteit ſtehenden Waggonfabrit für immer bedeuten. 

m 


Apothekendienſt. Am morgigen Feiertag verſieht den 
Nachtdienſt im nördlichen Stadtteil die Florianapotheke, an 
der ul. 3:90 Maja 32, im ſüdlichen Stadtteil die Marien⸗ 
apotheke, an der Ecke ul. Wolnosci⸗Szpitalna. m 


Geldſpenden zur Unterſtützung der Arbeitsloſen. Dem 
Königshütter Arbeitsloſenhilfsausſchuß haben zur Unterſtützung 
der hieſigen Arbeitsloſen an Geldmitteln überwieſen: Wilhelm 
Zelder 20 Zloty, Telesfor Szymansli 75 Zloty, Amalie Freund 
20 Zloty, Schöngut 15 Zlety, Wladislaus Poniecki 15 Zloty, 
Heinrich Gamrot 20 Zloty, Georg Früholz 25 Zloty, Ernſt Ro⸗ 
dewald 5 Zloty, Philipp Reit 10 Zloty, Emanuel Gabriſch 
3 Zloty, Firma „Zagloba“ 75 Zloty, Konſtantin Schnowski 
20 Zloty, David Matzner 10 Zloty, Franz Wieczorek 10 Zloiy, 
Julius Rübner 10 Zloty, Joſef Kowoll 20 Zloty, Rudolf Wink⸗ 
ler 5 Zloty, Eduard Loskot 20 Zloty, Felix Bernhardt 20 Zloty, 
Heinrich Kaluza 20 Zloty, Dagobert Kreutzberger 20 Zloty. 
Schnapka 5 Zloty, Margarete Mainka 5 Zloty, Johann Gatys 
5 Zloty, Eliſabeth Czernicki 3 Zloty, Paul Bainczyk 20 Zloty, 
Joſef Przybilla 20 Zloty, Adlerapotheke 5 Zloty, Hermann 
Schlafka 3 Zloty, Wanek 10 Zloty, Zelder 15 Zloty, Johann 
Liſſy 10 Zloty, Robert Feller 5 Zloty, Helene Grochowina 
5 Zloty, Anton Macioſchek 10 Zloty, Jakob Bugla 5 Zloty, 
Bertha Slotoſch 7 Zloty, Dentiſt Morkowski 1 Zloty. Im Namen 
der Arbeitsloſen ſpricht der Ausſchuß allen Spendern herzlichſten 
Dank aus. 5 m. 

Die leidigen Wohnungsgeſchäfte. Eine gewiſſe Mars 
garethe Opla aus Königshütte, bemerkte auf einem Spazier⸗ 
gang, in einem Schaufenſter eine Bekanntmachung, daß in 
dem Laden über die Vermietung einer Wohnung Näheres zu 
erfahren iſt. Der Kaufmann verwies die Frau an den Ver⸗ 
mittler K. Als die Wohnungsſuchende dort vorſtellig wurde, 
verlangte der Vermittler eine Kaution von 50 Zloty, die er 
auch erhielt und ſchickte die Frau zu einem Hausbeſitzer, an 
der ul. Styczynskiego. Dieſer ſtellte aber Bedingungen, die 
von der Frau nicht erfüllt werden konnten. Die Frau be⸗ 
gab ſich daher wiederum zu dem Vermittler, zwecks Abholu 
der Kaution. Hierbei mußte ſie die Feſtſtellung machen, da 
dieſer ihr das Geld nicht zurückgeben wollte und als Entgelt 
für ſeine bisherigen Bemühungen bezeichnete. Anzeige wurde 
erſtattet. m. 
1 7 eo . — 
etzung ſchlug ein gewiſſer Georg B. die 21jährige rie 
Kolodziejczyk jo heftig ins Geſicht, daß ſie zu Boden fiel und 
beſinnungslos liegen blieb. Die Ueberführung mußte in 
das ſtädtiſche Krankenhaus erfolgen. m. 

Eine ſonderbare Tat, um ins Gefängnis zu kommen. 
Geſtern vormittags paſſierte ein jüngerer Mann den Ring. 
Am Elektrogeſchäft von Spika angelangt, zog er aus einer 
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Genoſſen! VBeſuchet nur 


Cokale, in welchen 
Euer Rampforgan der 
„Volkswille“ aufliegt und verlangt denfelben! 
AVENUE 
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Mannſchaft tags darauf das Städteſpiel in Gleiwitz zu beſtre id 


Die Begegnung kam gleichfalls am Sonnabend zuſtande. 
Kattowitzer ſchickten die Reſerve nach Sosnowitz, da ihre 
hatte, über welches wir in der geitrigen Ausgabe bereits bern 
teten. 

Freier Sportverein Beuthen — 1. N. K. S. Kattowiß. 

Als Goit der Beuthener Arbeiterſportler weilt du iht 
Weſt⸗Oberſchleſien ſehr geſchätzte Mannſchaft des Kat te 

K. S. am morgigen Feiertag dortſelbſt, um ein Freund un 
ſpiel auszutragen. Wir erwarten die Kattowitzer auf 
ihrer letzthin erzielten Rejultate als ſicheren Sieger. ZUM" 
der Kattowitzer Mannſchaft um A Uhr am Ring. J 
N. K. S. Sila Ober⸗Lazisk. 
Odbiger Verein, welcher ſich an den diesjährigen Lern 
ſpielen noch nicht beteiligen konnte, ſucht Gegner für 1) 
Fußballmannſchaften. Wir erſuchen die ſpielfreien Vereine, cur 
mit dem Geneſſen Joſef Kempa, Ober⸗Lazisk, ulica nd 
gowa 6, zweds Abſchluß von Freundſchafteſpielen in Verdi?" 
zu Segen. 2 
Korbball. Pr 
N. K. S. Zdroj Goczaltowitz — S. M. P. Goczaltowith 7 

Die Arbeiterſportler erwieſen ſich als die durchaus beſſ 
und konnten nach ſchönem Spiel mit obigen Reſultat als 5 
den Platz verlaſſen. 5 


Aktentaſche einen größeren Stein hervor und warf ihn 
die große Schaufenſterſcheibe hinein, die in Trümmer 9,5 
Der angerichtete Schaden beträgt 500 Zloty. Hierauf 1e 
et ſich zur Polizei, um ſich einſperren zu laſſen. . 
Wohnungseinbruch. In die Wohnung der Han be 
Roſalie Perlmutter, an der ul. Szpitalna 10, drangen ui 
kannte ein, entwendeten Wäſche und andere Gegen tänd e 
Werte von 500 Zloty und verſchwanden in unbefaf 
Richtung. pr) 
Mehr Vorſicht! Gegenwärtig werden in der Stadt zent! 
ſchiedene Häuſer friſch geputzt, geſtrichen und die Dach enen 
riert. Ueberall da, wo das Aeußere an den Häuſern ve 2 
und die ſchadhaften Dächer injtand geſetzt werden, ſieht mage 
Unglücksfälle der Paſſanten zu vermeiden, Warnungs 
angebracht oder aber die gefährlichen Stellen mit Quer! 
abgeſperrt. Leider werden derartige Vorſicht maßnahme gs 
den Paſſanten zu wenig oder gar nicht beobachtet, wodurg 1 
* 


Unglücksfälle entſtanden ſind. Es kann nur empfohlen 
den Vorſichtsmaßnahmen mehr Beachtung zu ſchenken, 
vorkommenden Unglücksfällen eine Haftung durch den 
befter nicht eintritt und die Verunglückten die Schuld unde 
Schaden ſelbſt tragen müſſen. bel 
Ein feiner Arbeitgeber. Unter obengenannter ue 
ſchrift brachten wir vor einigen Tagen einen Artikel, iu 
eſagt wurde, daß der Bäckermeiſter Janik ein Me 
ſchinder ſein ſoll. Die Vorwürfe ſollen angeblich nicht 
men, darum bittet Bäckermeiſter Janik um Aufnahm 
gender Zeilen: 


gehalt wurde nicht vorenthalten, 
Märzgehalt im Voraus, 
garderobe, ausgezahlt. 


Unſere allzeit hilfsbereite, jahrelang in der 
Frauengruppe tätige Genchin Blachetzki iſt, nach 
Kranbenlager, unerwartet geſtorben. Wir verlieren 
viel zu früh Dachingeſchiedenen, ein ſtets rühriges 
und eine gute Freundin, deren Andenken wir immer in 
halten werden. Die Beerdigung findet am 
26. Mai, nachmittags um 2 Uhr, vom Trauerhauſe, 
kowitzerſtraße aus, ſtatt. Pd 

Die Mitglieder der Arbeiterwohlfahrt und Partei, #7 
gebeten, vollzählig an der Beerdigung teilzunehmen. 

Impftermin in Siemianowitz. Die Gemeinde gibt 
daß die Pflichtimpfungen auf folgende Tage feſtgeſetzt 
Am 30. und 31. Mai d. Is., um 15 Uhr für die Erſti 
Am 1. Juni d. Is., um 14 Uhr für die zum zweiten g 
Impfenden. Die Nachſchau findet ftatt für die Erſtimpſgen 
am 6. und 7. Juni, um 14 Uhr und für die zum zweiten 5 
Geimpften am 8. Juni um 14 Uhr. Alle Impfungen finden 
in der Turnhalle auf der Schulſtraße in Laurahütte. Die 
Impfung verpflichteten werden durch die Gemeinde 11 
aufgefordert und die Eltern ſind verpflichtet, die Term ef 
zuhalten. Auch eine evtl. Nichtaufforderung entbindet ni, 
der Impfpflicht. ö 6 

Apothekendtenſt. Den Nacht: und Tagdienſt am more 
Jeiertag, verſieht die Berg⸗ und Hüttenapothele, ul. Sobies „ie 

Würdeloſe Geſchäſtemacher. Zu einem Gebiet würde 
Geſchäftemacherei ißt das hieſige Beerdigungsweſen aug, 27, 
Kaum daß ein Menſch die Augen zumacht. beläſtigen ein 
zahl Agenten die Angehörigen des Toten, um zum Abschluß 
Sargverlaufes ja nicht zu ſpät zu kommen. Ein einzig da, pe 
der Fall dieſer Art ſpielte ſich dieſer Tage ab. Ein Intel” zei 
Knappſchaftslazaretts ſtarb und die Firma Nifta liefert 
Sarg. Der Tote wurde aufgebahrt. Ein gewiſſer K. ? 
ulica Kosciuszti, einer der bekannteſten Agenten 
Ganczarski, einen 
Firma. 


der z 
murde aus einem Sarg in den anderen gelegt. 50% 
nicht mehr ſprechen konnte, er würde ſich eine ſolche Be ö 
ganz energiſch verboten haben. Dieſer K. iſt einer 
dringlichſten feiner Zunft und verſteht die Ratloſigkeit 
gehörigen eines Verſtorbenen auf geriſſenſte Art aus 535 
„Witwentröſter“ wird er im Volksmunde genannt. 7 
Leitungsdiebſtahl. In der Montagnacht ſind auf So 
lat Nichterſchächte Leitungen von großem Wert gejtehlen 4, 
Desgleichen it von der Baggermaſchine mit der Zeit a 
wegliche Material verſchwunden, jo daß nur noch das“ 
vorhanden iſt. 


Er 


A Oeffentliches Aergernis erregte der frühere Aufſtändiſche 
Folodziej. Bekanntlich wurden ihm vor Jahresfriſt, beim 
nußmuggeln in Beuthen, beide Beine abgefahren. Dieſer zog 
Gli mit einem Komplizen, welcher ſich noch ſeiner geſunden 
8 ieder erfreute, angetrunken und laut gröhlend durch die 
auptſtraße. Am Hauptvertehrspunkt ſkandalierten beide eine 
eraume Zeit, ſo einen großen Auflauf verurſachend. Der 
zeſunde Kumpan führte ein großes Paket bei ſich; die Leute 
haupteten. daß das die Künſtlichen Beine des K. ſeien. Kann 
ch trauriger Aufzug nicht polizeilicherſeits verhindert werden? 


Ar Michalkowitz. (Jeuerwehr und Polizei gegen 
glabe its 10 ſ e.) Die Feuerwehr auf den Gruben und Hütten, 
red eine beſſere Sorte von Menſchen zu ſein, als der ge: 
berzuliche Proletarier, der ſein Brot durch ſchwere Händearbeit 
Br enen muß. Sie leiſtet auch wo ſie nur kann, dem Kapital 
e Dienſte. Durch die Feuerwehrleute werden die armen 
rien aufs höchſte ſchikaniert. Die Feuerwehr auf der Mar: 
ube, zeichnet ſich beſonders aus, denn die Klagen über dieſelbe 
eee nicht verſtummen. So haben ſich dieſer Tage einige 
: erwehrleute ein Heldenſtückchen geleitet. Aus Groß⸗Dom⸗ 
eka, lamen die jahrelang ohne Anterſtützung arbeitsloſen 
Mader, Franz und Roman Jendrzejczyk auf die Halde der 
Kersrube Kohlen klauben, um ihrer Mutter wenigſtens etwas 
ble für das Eſſen, was ſie bekommen, zu bringen. Den Hand⸗ 
3 ließen ſie unter der Halde ſtehen. Nach einer Weile be⸗ 
daß ten fie, daß der Handwagen verſchwunden iſt. Sie erfuhren, 
Bitz die Feuerwehrleute denſelben genommen haben. Auf die 
8 der beiden Brüder, ſagten die Feuerwehrker, ſie ſollen ſich 
Wogen von der Grube holen. Sie begaben ſich auch auf die 


6 4 
Minde: Als ſie dort ankamen, wurde von der Feuerwehr die 
a alkowitzer Polizei angeläutet. Sie wurden ohne Erklärung 


— die Polizeiwache in Michalkowitz gebracht. Erſt dort wurde 
5 Beiden erklärt, daß ſie einen Kabel geſtohlen haben, was 
2 auf Wahrheit beruht. Um ein Geſtändnis herbeizuführen, 

ie u der Eummilnüppel in Bewegung geſetzt. Dann wurden 

2 eine Arreſtzelle geſperrt, in der ſich kein Aborteimer bes 

nen Dasſelbe Schickſal teilten auch andere Kohlenſammler mit 

ten, A: Brüder Jendrzejczyt in der Zelle Bekanntſchaft moch⸗ 

Mey uch bekamen die Inhaftierten in der Zelle nichts zu eſſen. 

Michal Mutter der Beiden das erſuhr, daß ihre Söhne in 

brons towig ſitzen, begab fie ſich auf die Polizei in Groß⸗Dom⸗ 

Poli a um ihre Entlaſſung in Michalkowitz zu erwirken. Der 

Leut beamte Joſchlo telephonierte ſofort an und frug, ob die 

beton entlaſſen werden und ob ſie den Tag über was zu eſſen 

Port men haben. Er bekam zur Antwort, daß ſie ſchon ihre 
ei ton erhalten haben. 

zur dem Arreſt entlaſſen. 

iſt ei nterſuchung, der ihnen eine Beſcheinigung ausſtellte. Das 

— 0 Beweis, wie man mit arbeitsloſen Menſchen umgeht. 

R N die Polizei, jemanden aus Verdacht, einen Diebſtahl be⸗ 

Juha zu haben, einſperrt, ſo hat ſie noch nicht das Recht die 

Pobaftierten zu prügeln, um ein Geſtändnis zu erwirken. Die 

fin dei muß doch jo viel wiſſen, daß Arbeitsloſe auch Menſchen 

und leben wollen. Das Kohlenklaubes iſt doch kein Ver: 

Zu bedauern iſt es nur, daß Feuerwehrleute, die doch 

nur Proletarier ſind, ſo etwas fördern und arme Schlucker 

olizei übergeben. Wenn der Mohr ſeine Schuldigkeit 

0 deren hat, jo kann er gehen. So wird auch ein Feuerwehrmann 
. es iſt geſchmiſſen, Dann machen ſich erſt ſeine Augen auf. Aber 
bittet zu ſpät. Wir hoffen, daß hier eine Unterſuchung einge: 

auf mein, um dem unmenſchlichem Treiben der Feuerwehr 

I. "Oggrube das ſchändliche Handwerk zu legen. * 


dichwientochlowitz u. Umgebunb 

der „Internationale Frauentag“ in Schleſiengrube. 

1 Der 1. Vorſitzende, Genoſſe Matuſchik, eröffnete 

En 315 Uhr die Verſammlung mit einer Begrüßung der 
nohtenenen. Hierauf brachte die Falkin Matuſchik einen 
„Willkommen“ von F. Röder gut zum Vortrag, die 
ge ; S / 

1 ruppe, unter Leitung des 1. Vorſitzenden, Genoſſen 
t 91 gen, und Klavierbegleitung des Genoſſen Kowal⸗ 
Face dn gde wiederum die Lieder „Brüder zur 
lang © und „Dem Morgenrot entgegen“. Nach dem Ge⸗ 
mach trug der Falke Watzlawek das Gedicht vor: „Mai, 
fall ee Allen Darbietungen wurde reicher Bei⸗ 


bande un ergriff Genoſſin Kowoll das Wort und be⸗ 


Am nächſten Tage wurden ſie hungrig 
Sie begaben ſich zum Dr. Kujawski 


lte in ihrem einſtündigen Referat u. a. die Bedeu⸗ 
Von Manns Gobsch 


Wuhn-Europo 


Win Fache Nächte freien die Nervenſubſtanz auf“, lacht der 
Noch. ſterialdirettor. ‚Wenn ich nicht meine acht Stunden 

ref babe, bin ich unbrauchbar. 

nter durchmißt mit Eilſchritten das Zimmer. „Der 
d i er muß mich jetzt unbedingt vorlaſſen!“ ruft er unge 
Unten aus. „Wie lange ſoll ich noch hier antichambrieren? 
dient warten drei Dutzend Preſſevertreter auf 
Iuſornſein wollen! Die Oeffentlichteit verlangt Auftlärung! 
i Lantionen! Es kocht überall wie in einem Hexenkeſſel. 
dung eute haben die Wahnvorſtellung, als ob mit der Lan⸗ 
0 des „Helios plöhlich alles in Butter ſchwimmt. Wie 
dene MM der Miniſter Brandt im Handumdrehen den verſah⸗ 
eine , Karren wieder flottmachen! Ehrlich geſagt, es iſt alles 
N Oils Schweinerei!“ 

Vor, ch den Türſpalt guckt der haarloſe Kugelkopf des Ab⸗ 
m ten Paumier herein. „Verzeihung, meine Herren, Ba 

aint Brice Soft hier fein,“ 
wortet an, er ift vor zwanzig Minuten weggefahren“, ant · 
Ku „ougemont, ohne feine Ruheſtellung zu verändern. 
L 7 dt 


wan, Und Brandt. .“ Paumier tritt mit geſpannten 
5 Rouen gang ins Zimmer. 
Tür. gemont deutet wortlos mit dem Kopf zur hinteren 
bert SCHE geht der Tanz erſt los, meine Herren!“ grollt Lo⸗ 
eren tullert mit den Stielaugen. „ Ja, es kriſelt und 


„RR Ion... 
weiter aſſen Sie auf! Demnächst kracht es!“ ſchimpft Lobert 


los Rougemont ſchlägt die Beine übereinander und lacht laut⸗ 
Wer ig schiefen Mundwinteln. „And nach außen bin machte 

eien alitionstabinett einen ſo erhebenden Eindruck! Alle 
95 mit Ausnahme der radikalen Flügel am Regierungs- 
opft 


Symbol des einträchtigen Frankreich!“ Die Ironie 
ihm von den Lippen, 


mich, die ber’ 


tung des Internationalen Frauentages, die Gleichberechti⸗ 
gung der Frau, die Verbrüderung der Arbeiterklaſſe, und 
deren Nächſtenliebe, ferner den Anſpruch auf unſere Kinder, 
die Errungenſchaften der Frau durch den Sozialismus uſw. 
Zum Schluß wurde von den Anweſenden der Referenkin 
ein ſehr ſtarker Beifall zuteil. 

85 der freien Ausſprache ergriff Genoſſe Kowal⸗ 
czy k Königshütte das Wort, welcher ebenfalls eine ſehr 
lange Ergänzung zuf dieſem Referat gab, indem er ganz 
beſonders die Jugend auf ihre eg hinwies. 
Auch dieſem Redner wurde ſehr ſtarker Beifall zuteil. 

Hierauf ergriff Genoſſin 3 als 1. Vorſitzende 
der Arbeiterwohlfahrt das Wort und ſprach über Werbung 
für die Bewegung der Arbeiterfrauen. 

Der 1. Vorſitzende der D. S. A. P. appellierte dann 
an die Anweſenden, mehr den „Volkswille“ zu leſen, auch 
wurde das Rundſchreiben verleſen vom „Bund der Ar⸗ 
beiterbildung“ und der Arbeitsgemeinſchaft, welches die 
Bekanntmachung enthielt, für den 28. und 29. Mai, wo 
Genoſſin Prochownik in Königshütte und Kattowitz 
ſprechen wird. 

Zum Schluß wurden noch etliche Lieder durch die Ju⸗ 
endgruppe mit Klavierbegleitung geſungen, ſo daß allen 
Auwefenben die — zu kurz erſchien, und niemand weg⸗ 

ehen wollte. Hoffentlich wird die ſo anregend verlaufene 
Berkummlung auch gute Früchte tragen, ö 


In letzter Stunde. 

Nur noch wenige Tage trennen uns von den Betriebs⸗ 
ratswahlen in der Friedenshütte. Wiederum ſolll Ihr, 
Arbeiter, Eure Vertreter wählen. Elf Liſten ſind einge⸗ 
reicht worden, und 12 Betriebsräte ſollen gewählt werden. 
Mit dem bisherigen Betriebsrat waret Ihr unzufrieden. 
An Euch liegt es daher, was für Betriebsräte Ihr wählen 
werdet. Die bürgerlichen Parteien buhlen wieder um 
Eure Gunſt. Und wie war ihre bisherige Tätigkeit? Alle 
Anträge der freigewerkſchaftlichen Betriebsräte, auf Ab⸗ 
haltung von Belegſchaftsverſammlungen wurden abgelehnt, 
weil man Eure Kritik fürchtete. Die ſchönſte Blüte inner⸗ 
halb der Betriebsräte war der Betriebsrat der Federacja. 
Von einer Intereſſen vertretung für die Arbeiterſchaft konnte 
hier wirklich nichts gemerkt werden. Und wieder kandi⸗ 
diert er. Da nun die Federacja nicht ganz ſicher iſt, hat 
ſie zwei Liſten eingereicht. Sonderbar berührt es auch, daß, 
bei dem ſchlechten Stand der Hütte faſt alle bürgerlichen 
Betriebsräte faſt vollzählig ihre Schichten verfahren. Wollt 
Ihr alle dieſe Vertreter wiederwählen? Die Liſte der 
freien Gewerkſchaften trägt die Nummer 5. 

Gebt Eurer Unzufriedenheit am Wahltage offenen 
Ausdruck! Am 27. und 28. d. Mts. müßt Ihr den bürger⸗ 
lichen Parteien dei Antwort erteilen, indem Ihr die Liſte 
der freien Gewerkſchaften wählt! Jeder Arbeiter wirft alſo 
einen Stimmzettel mit der Nummer 5 in die Wahlurne. 


Der 3 Tod. Während des Badens ertrank in den 
Teichen im Steinbruch des Grafen Balleſtrem in Ruda, der 
18jährige Erneſt Stalek aus Ruda. Die Leiche wurde erſt 
nach mehreren Tagen geborgen und nach der Totenhalle de 
Knappſchaftsſpitals in Ruda⸗Hammer überführt. z 


Pleßz und Umgebung 

Warſchowitz. 4000 Zloty Brandſchaden.) In⸗ 
folge Schornſteindefekts brach auf dem Anweſen des Land⸗ 
wirts Johann Gorak ein Brand aus, durch welchen ein Scha⸗ 
den von 4000 Zloty angerichtet wurde. An der Löſchartion 
beteiligten ſich die Wehren aus Warſchowitz, Miſerau und 
Krzyszowitz. 15 


Rybnik und Amgebung 


Von drei bewaffneten Banditen angefallen und 


mißhandelt. 

Gerhard Rugor und Johann Hoſchek aus Paruſchowitz mel⸗ 
deten bei der Polizei, daß ſie auf dem Feldwege in der Nähe 
der Rybniker Maſchinenfabrik in der Dunkelſtunde von drei 
bewoffneten Tätern angefallen wurden. Einer der Täter bes 


„Es wird höchſte Zeit, daß das Parlament mitredet!“ fälit 


verlangen jetzt Taten!“ 
Lobert lacht giftig. „Pulver und Giftgaſe, was? Nur weil 
Blöde! 


Paumier ein, während er mit dem Taſchentuch den naſſen 
Schädel abtupft. „Herr Brandt ſoll ſich nicht einbilden, daß wir 
auf ſein kriegsſcheues Steckenpferd eingeſchworen ſind. Wir 


in Albanien ein paar Idioten geknallt haben! Total 


blöde!“ 

Wir rechnen morgen in der Kammer mit Herrn Brandt 
ab!“ erboſt ſich der Abgeordnete von neuem. „Wir haben den 
pazifiſtiſchen Schwindel zum Speien ſatt!“ 

„Blöde! Abſolut blöde!“ ſchimpft Lobert weiter. 

Der Miniſterialdirektor gähnt hinter der vorgehaltenen 
Land. „Du lieber Gott, letzten Endes it es ja doch das Schick⸗ 
ſal, das die geladenen Gewehre abdrückt ..“ Was er noch 
ſagen will, bleibt ihm in der Gurgel ſtecken. Feindſelig blickt er 
zur Tür. Rhee Landrux tritt mit ſchwungvoller Energie 
herein. 

„Ich muß ſofort Herrn Brandt ſprechen. Iſt er drinnen?“ 
Sie will an Rougemont vorbei zur hinteren Tür. 

Der Miniſterialdirektor ſteht baumlang und mager vor der 
Hintertür. „Herr Miniſter empfängt jetzt keine Seele!“ Er 
hebt die Hand wie ein Gralswächter. 

Die Landrux ſieht ihn lachend von oben bis unten an. „Ber 
ruhigen Sie ſich, Herr Rougemont. Ich habe eben telephoniſch 
mit Herrn Brandt geſprochen, er erwartet mich.“ Sie ſchiebt 
den Hüter der Schwelle ohne weiteres zur Seite, klopft an die 
Tür und verſchwindet im Arbeitszimmer, 

Die drei Herren ſehen einander befniffen an. 

„Unglaubliches Frauenzimmer!“ faucht Paumier. 

Lobert lacht pruſtend. 

„Ja, ja, ſeit das Koalitionskabinett am Ruder iſt, herrſcht 
bei uns ein handfeſtes Tönchen!“ ſagt Rougemont gallig. 

„Was will eigentlich das Weibſtück dauernd hier am Quai 
d'Orſay?“ Paumier klappert mit ſeinen Kulleraugen. 

„Paſſen Sie auf!“ höhnt Lobert. „Die Landrux 
ſicher noch einmal auf einem Miniſterſeſſel!“ 

Kurzes Schweigen. Der Abgeordnete zerrt an ſeinem zu 
engen Halskragen. „Es riecht verflucht nach Diktatur der 
Straße! Die Marxiſten verjauen uns den ganzen Erdball!“ 

„Lerr Brandt hat mit Marxismus herzlich wenig gemein“, 
wirft Lobert ein. 8 


endet 
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drohte den Hoſchek mit einer Schußwaffe und erſuchten ihn die B 


Hände hoch zu heben. Der zweite Täter durchſuchte unterdeſſen 
die Taſchen. Heſchek wurde mißhandelt, da die Täter bei ihm 
nichts vorfnaden. Nugor wollte indeſſen flüchten um Hilfe 
heranzuholen. Die Banditen bemerkten die Flucht des R. und 
konnten ihn einhelen. R. wurde auf die Erde geworfen und 
ebenfalls ſchwer mißbardelt. Im Lauſe der polizeilichen Feſt⸗ 
ſtellungen wurden 3 junge Leute und zwar der 20 jährige Br. 
Oſtrzolka, der 19 jährige Ichef Chrcſtka und der 20 jährige 
Ludwig Wengrzyk aus Nybnik arretiert. Die Arretierten ſtehen 
in dem dringenden Verdacht, den fraglichen Raubüberfall ver⸗ 
übt zu haben. 2. 


Grober Unfug. In der Nacht zum 19. d. Mis. wurden 
auf der Chauſſee nach der Ortſchaft Biertultowitz von einem 
unbekannten Täter 13 Jungbäumchen geknickt. Die Polizei 
hat die Verfolgung nach dem Täter aufgenomm, doch ohne 
Erfolg. * 

Belk. (Eine ſehr gefährliche Aebergangs⸗ 
ſtelle.) Zwiſchen Zawada und Belk iſt über die Birawla 
nach der Waldſtraße, die nach dem Jaſchkowitzer Bahnhof 
führt, eine Uebergangsbrücke, die ſich in einem jämmerlichen 
Zuſtand befindet. Dieſelbe iſt aus Holzklötzern aufgebaut. 
Ein großer Teil der Bevölkerung aus Belt und Zawada 
find gezwungen, dieſelbe zu paſſieren, wenn fie nach dem 
Bahnhof wollen. Ein großer Teil der Klötze ſind zerbrochen. 
Am Tage läuft man noch keine Gefahr, in die Birawka zu 
fallen, oder ein Bein zu brechen, aber am Abend und in 
der Nacht iſt es ſehr ſchlimm. Wer da gezwungen iſt, dieſe 
Stelle zu paſſieren, der muß ſich eine Taſchenlampe mit⸗ 
nahmen, um nicht hineinzuſtürzen. Wie wir erfahren, iſt 
der Oberförſter bereit, aus dem nahen Walde einige Holz⸗ 
balken zu geben, um den Uebergang in Ordnung zu brin⸗ 
gen. Aber die Ausführung der Arbeit will niemand machen. 
Hoffentlich bemühen ſich die Gemeindevorſteher von Zawada 
und Belk und ſchicken die Arbeitsloſen heraus, denn mehr 
iſt gar nicht nötig, die die Arbeit ausführen möchten. Die⸗ 
jenigen Bürger, die 
müſſen, warten darauf. 

Jejkowitz. (4000 Zloty Brandſchaden.) In der 
Scheune des Wilhelm Skarby brach Feuer aus, durch wel⸗ 
ches die Scheune, ſowie maſchinelle Geräte, im Werte von 
4000 Zloty, vernichtet wurden. Die Brandurſache ſteht 
z. Zt. noch nicht feſt. 2 


Tarnowitz und Umgebung 


Sucha⸗Gora. (Sstraßeneishändler vom Fuhr⸗ 
werk angefahren.) Von einem Fuhrwerk wurde der 
Straßeneishändler Jan Stiller, aus der Ortſchaft Bobrow⸗ 
niki, angefahren und an den Beinen erheblich verletzt. Der 
Verunglückte wurde in das Tarnowitzer Spital geſchafft. 
Nach den bisherigen polizeilichen Feſtſtellungen ſoll. der 
Fuhrwerkslenker die Schuld an dem Verkehrsunfall tragen, 
welcher die Verkehrsvorſchriften nicht beachtete und überdie 


ſchnell gefahren ſein ſoll. — 


Die Telegraphenarbeiter 
machſt!“ 


„Ach was, der Mann iſt überſpannt. Es wird Zeit, daß 
da drinnen ein andrer Windzug weht!“ Paumier deutet mit 
dem Daumen über die Schulter zur hinteren Tür. 

Lobert grinſt: „Miniſterſeſſel gefällig, Herr Abgeordneter?“ 

Paumier ſteht breitſpurig da: „Meine Partei ſetzt ſich mit 
Brandt nicht an denſelben Tiſch. Aber vielleicht ſtürzen wir 
morgen dieſen Herrn!“ 

„Dann iſt's bis zur Mobilmachung nicht mehr weit!“ kichert 
der Preſſechef wütend. 

Paumier lacht verächtlich. „Macht nur weiter in Pazifis⸗ 
mus und Bölterbrei. Das dicke Ende kommt nach. Hab ich nicht 
recht, Herr Miniſterialdirektor?“ 

Rougemont zuckt die Achſol und ſchweigt. Er denkt: Mi⸗ 
niſter kommen und gehen, uniereins iſt Beamter des Staates 
und bleibt. Man muß mit den Wölfen heulen. 

Laroque tritt aus dem Arbeitszimmer heraus. Steuert quer 
durch das Vorzimmer. Paumier will ihn aufhalten. „Bitte 
ein Wort, Herr Laroque. Gratuliere zum großartigen Flug. 
Hoffen, Ihr Chef enttäuſcht uns jetzt auch als Polititer nicht!“ 

Laroque hemmt fünf Sekunden ſeinen Schritt, ſieht den Ab⸗ 
geordneten ſpöttiſch an. „Miniſter Brandt bereitet gerade einen 
Geſetzentwurf vor, den er morgen der Kammer vorlegen will: 
Jeder Abgeordnete, der für Krieg plädiert, wird ohne Rückſicht 
auf Alter und Geſundheit einem Sturmbataillon eingereiht, das 
als erſte Truppe an den Jeind geworfen wird!“ Er ſchlägt dem 
Verblüfften die Tür vor der Naſe zu. 

Lobert lacht aus vollem Halſe: „Dann iſt der ewige Frieden 
geſichert!“ 

Paumier wütet mit den Stielaugen: „Mit dieſer Sorte 
Herren werden wir ſchon noch fertig..“ 

* 

Rhee Landrux beugt ihren Kopf nahe zu 2 1 1 
haben bis zu Ihrer Landung die Minen nt „Wit 
vorbereitet, ſo wie es in Ihrem Aktionsplan vorbereit es iſt 
Mit den Komitees in Berlin, London Warſch 5 
die Verbindung durch Fliegerkuriere hergeſt l e 
unſer Mailänder Kurier nicht abaefa: gergeſtellt. Foffentlich it 

10211 > gefaßt worden! Unſre gohsi 
* ſtehen in Bereitſchaft. Es it doch kei geheimen 
daß der Krater platzt!“ ii h tein Zpeifel, 

platz Ihr heißer Atem ſchietzt an feinem 


Gericht vorbei. 
Gortſetzung folgt.) 


tagtäglich dieſe Stelle paſſieten 


„Sieh mal — die merken, daß du deine erſte Ausfahrt 
Judge.) 


er 


Fr 


Bielitz und Umgebung 


A. G. V. „Einigleit“, Alexanderfeld. Genannter Ber: 
ein veranſtaltet am Sonntag, den 5. Juni l. J. N Falle 
ſchlechter Witterung, den nächſtfolgenden ſchönen Sonntag), 
in H. Bathelts Wäldchen in Alexanderfeld, unter Mitwir⸗ 
kung der dem Gau angehörenden Arbeiter-Geſangvereine, 
ſein 30jähriges Gründungsfeſt, zu welchem alle 1 9 und 
Sympathiker dieſes Vereines freundlich eingeladen werden. 

Lobnitz. (Ein Muſterkatholik.) Wir erhalten 
folgende Zuſchrift: Wie den Leſern bekannt iſt, haben einige 
übereifrige Muſterkatholiken von Lobnitz das Bedürfnis ge⸗ 
fühlt, ſich der ſündigen Menſchheit anzunehmen und für ihr 
Seelenheit zu ſorgen, indem fie eine Kapelle in Lobnitz 
bauen ließen. Durch fleißiges Beten in der Kapelle und 
durch die Predigten des Prieſters jollte — — die Kriſe und 
Arbeitsloſigkeit verſchwinden? — Ach nein, die Menſchen 
Burn gebeſſert werden! Wie dieſe Beſſerung in der Wirk⸗ 
lichkeit ausſieht, haben wir ſchon Gelegenheit gehabt zu er⸗ 
fahren, als die beiden Kapellenväter Handzel und Piekielko 
wegen dem deutſchen Gottesdienſt in der Kapelle ſehr hart 
aneinander geraten ſind und ſich in der „Zjednoczenie“ 
derbe Wahrheiten an den Kopf geſchleudert hatten. Aber 
auch jetzt iſt von einer Beſſerung der Menſchen in Lobnitz, 
ſpeziell, ſpeziell derjenigen, die für den Kapellenbau ſo 
eifrig tätig waren, nichts zu ſpüren. Die Kapelle ſcheint 
ihre Aufgabe nicht erfüllen zu wollen oder zu können! Dies 


 Beweiit ein Vorfall, der ſich kürzlich im oberen Teil von 


Lobnitz abgeſpielt hat. Der Fleiſcher Herok, der ſchon oft 
von ſich reden hat gemacht, ſcheint das Bedürfnis zu haben, 


CC 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 


Teſchener Schleſiens 


Am Samstag, den 28. Mai 1932 findet um 5 Uhr nach⸗ 
mittags im Bielitzer Arbeiterheim der 
16 Bezirks⸗Parteitag i 


Anträge und Allfälliges. 


matijon ausweiſen können. 


der Lo 


Jede Lokalorganiſation entſendet auf je 50 Mitglieder 
einen Delegierten. Die Mitgliederzahl wird nach der im 
Fragebogen angegebenen Zahl der Mitglieder feſtgeſetzt. 
Ferner werden alle Kulturorganiſationen, wie Gau der A. 
G. V., Arb.⸗Turnverein, Frauenorganiſation, Naturfreunde, 
Jugendliche Arbeiter (Bezirk Bielitz), Kinderfreunde und 
Arbeiterabſtinenzler erſucht, ihre Vertreter zu entſenden. 

Die Delegierten müſſen außer der Parteilegitimation 
auch ein von ihrer Lokalorganiſation ausgeſtelltes Mandat 


beſitzen. Sämtliche Genoſſen, welche als Gäſte dem Partei⸗ 


tag beiwohnen wollen, müſſen ſich mit ihrer Parteilegiti⸗ 


Die Bezirtsexekutive. 


zu einer traurigen Berühmtheit in Lobnitz zu werden. 


Dieſer 5 traurige Held iſt auch eine große Leuchte 
nitzer Katholiken, der in den erſten Reihen der 
Kapelle hockt und daher die Mahnungen zur chriſtlichen 
Pächſtenliebe ſehr gut hören muß! Aber bei dieſem Fleiſcher 


Herok ſcheint die chriſtliche Näch tenliebe ein ſpaniſches Dorf 


zu ſein, denn dieſer fromme Kapellenbruder iſt vom Eigen⸗ 
tumsteufel beſeſſen. Obwohl er in ſeiner Jugend ſelbſt ein 


armer Teufel war, hat er ſich im Laufe der Jahre ſchon 


„ser 


vier Realitäten — erjpart!? —. 


der Emigration befaßte. Die Konferenz wurde um 11 Uhr 


} . Das muß wahrlich 
ein Künſtler im Sparen ſein! — Nun hat dieſer große 
und fromme Sparmeiſter neulich von einer friſch erwor⸗ 
benen Realität zwei Bauplätze verkauft. Die Beſitzer dieſer 
Bauplätze haben dem angrenzenden Nachbar, namens Ur⸗ 
banke, die Erlaubnis erteilt, auf den Bauplätzen die Kühe 
weiden zu laſſen. Als die beſſere Ehehälfte des Fleiſchers 
Herok dies bemerkte, geriet dieſe fromme Chriſtin in den 
heiligen Zorn, ging mit ihrem Sohne hin, um die „Zdech⸗ 
liny“ (wie ſie die Kühe des Urbanke nannte), von Biegen 
Bauplätzen zu vertreiben, wobei Herok jun. dem Kuhhirten 
laus lauter chriſtlicher Nächſtenliebe) eine ſo heftige Ohr⸗ 
feige verſetzte, daß der arme Burſche umfiel! Am Nachmit⸗ 
tag desſelben Tages ſchickte Urbanke wieder den Kuhhirten 


mit den Kühen auf dieſen Platz und neuerlich erſchien die 


Frau Herok, mit einem Knüppel bewaffnet, Herr Herok und 
jeine Söhne mit ſeinem Knecht auf dem Kampfplatz. Der 
Beſitzer Urbanke, der von den jetzigen Beſitzern der Bau⸗ 
plätze das Weiderecht erhalten hatte, erſchien ebenfalls, um 
ſich die Kühe von der frommen Herokfamilie nicht ver⸗ 
treiben und den Kuhhirten nicht mißhandeln zu laſſen. Aber 
da kam dieſer Urbanke ſchön an. Nach kurzer Auseinander- 
ſetzung trat die Frau Herok auf den Plan und verſetzte 
dem Urbanke mit dem mitgebrachten Knüppel mehrere 
Hiebe auf den Kopf, ſo daß derſelbe ſich l mußte. 
Run rief der Fleiſcher Herok ſeinen Söhnen und dem Knecht 
zu, daß fie „tego dziada“ fangen und natürlich noch mehr 
durchprügeln ſollen! Tatſächlich hatten ſie den Urbanke 
umgeſtoßen und ſogar mit Steinen auf ihn eingeſchlagen. 
Durch dieſen Tumult kam bald eine Menſchenmenge zujam- 
men, welche Zeuge dieſer echt chriſtlichen ndlungsweije 
eines einfältigen Protzen war. Dieſe Geſchichte dürfte je⸗ 
denfalls noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. Bemerkens⸗ 
wert iſt aber, daß ein Menſch, der früher nichts war und ſich 


auf Koſten anderer hinaufgeſtrebert hat, heute auf andere 


verächtlich herabblickt, ſie noch „Dziady“ beſchimpft und ſich 
obendrein als einen ſehr frommen Katholiken aufſpielen 
will. Die Söhne paradieren in der Kapelle mit weißen 
Handſchuhen und zu Hauſe möchten ſie einen armen Fa⸗ 
milienvater mit Steinen erſchlagen! So ſchaut das ſehr 


fromme chriſtliche Ehepaar Herok in Lobnitz au. Die Lob⸗ 


nitzer Bewohner täten aber gut, wenn ſie dieſen Muſter⸗ 
katholiken mit ihrer Kundschaft verſchonen würden! 


Teſchen. Am Sonntag, den 22. Mai d. J. fand im Hotel 


zum goldenen Ochfen in Teſchen eine Konferenz hatt, die 
ch mit Fragen der polniſchen Minderheit im Ausland und 


Bielitz, Biala und Amgege 


nd 


Jahreskonferenz der Bezirks⸗Oewerkſchafts⸗ 
Kommiſſion für Bielitz und Biala 


rungen des Sekretärs Gen. Rosner zu sprechen, der unter 
anderem in ſeinem Tätigkeitsbericht auf die politiſche un 
ewerkſchaftliche Lauheit der Maſſen hinwies. Dieſe Er, 
eit, betont Gen. Zulawski, iſt nicht nur in den Reihen 
des Proletariats zu finden, wir finden dieſelbe heute bei 

Kleinkaufmann, Fabrikanten, Großagrarier und Gr 2 
induſtriellen, ja, bei den höchſten Funktionären des Staates 
Aber alle dieſe Herren, mit Ausnahme des Proletariats, 
haben ein Recht, die Hoffnung zu verlieren, denn fie ſin 
ja ſelbſt die Totengräber dieſes Wirtſchaftsſyſtems. er 
arbeitenden Maſſen und die Kleinbauern, ſpeziell . 
Polens, haben in der letzten Zeit bewieſen, daß ſie trotz p 

litiſcher Schikanen den Kampf um ihre Exiſtenz und um * 
politiſchen Rechte nicht aufgeben, ja ſogar noch verſchät 

haben, was ja der 16. März bewieſen hat. Und wer Ti 

in die Vergangenheit ſchaut, muß ſehen, daß wir langsam 
dafür aber ſicher vorwärts kommen, und deshalb dürfen 4 0 
den Mut zum Kampfe nicht verlieren, ſondern uns uwe 
ſeitig immer wieder aufs neue aufmuntern. Gen. Zu aws 
ſpricht anſchließend über die wirtſchaftliche und polfliſc 
Lage im Staate, geißelt mit ſcharfen Worten den verſu 
Abbau der ſozialen Errungenſchaften und betont, daß ber 
letzte Generalſtreik wohl dieſes Vorgehen aufgehalten, a i 
leider nicht ganz bejeitigt hat. Deshalb muß der Kama! 
unerſchrocken und um vieles noch ſchlagkräftiger gegen . 
derzeitige Syſtem weitergeführt werden. Redner ſchlie t⸗ 
Es geht jetzt nicht mehr um Detailfragen. wie Urlaub, 
ſtundentag, Lohnabbau, es geht vielmehr um das Ganze, 


Die Bezirks⸗Gewerkſchaftskommiſſion hielt am Sonntag, 
den 22. Mai, vormittags um 10 Ahr, im Arbeiterheim in 
Bielitz ihre fällige Jahreskonferenz ab. Genoſſe Jaromin 
als Obmann begrüßte die erſchienenen Delegierten der ein⸗ 
zelnen Ortsgruppen, beſonders aber die Vertreter des 
DAN. ⸗Bielitz⸗Biala, den Gewerkſchaftsvertreter Oberſchle⸗ 
ſiens und unſeren Genoſſen Hönigsmann als Vertreter der 
DSA. Teſchner⸗Schleſiens. Genoſſe Jaromin gedenkt 
darauf derer, die uns im Laufe des verfloſſenen Vereins⸗ 
jahres durch den Tod entriſſen wurden. Das Angedenken 
der durch den Tod geſchiedenen Genoſſen wurde von den An⸗ 
weſenden durch Erheben von den Sitzen geehrt. Nun wurde 
Ri Wahl des Präſidiums geſchritten und nach der Kon⸗ 
tituierung desſelben verlieſt der Genoſſe Klimezak als 
Vorſitzender die Tagesordnung, worauf die Vertreter der 
politiſchen Parteien und der Vertreter der Oberſchleſiſchen 
Gewerkſchaft der Konferenz die beſten Grüße und Wünſche 
zum Gelingen ihrer Arbeit übermittelten. Genoſſe Hönigs⸗ 
mann wies bei dieſem Anlaſſe auf die Jahreskonferenz der 
Zentralgewerkſchaftskommiſſion, welche am Donnerstag, den 
19. Mai in Warſchau ſtattfand, hin, wo die PPS., die 
DSA P. und der Bund die Erklärung ablegten, gemeinſam 
mit den freien Gewerkſchaften den Kampf gegen das heutige 
Syſtem aufzunehmen und wiederholt dieſelbe Erklärung im 
Namen der DSA P. Teſchner⸗Schleſiens, wobei er auf die 
bisherige jahrzehntelange Zuſammenarbeit mit der hieſigen 
Gewerkſchaftskommiſſion hinwies. Nachdem die Mandats⸗ 
prüfungskommiſſion ohne jegliche Diskuſſion gewählt wurde, ehr S. nfs 
der Kaſſenbericht den einzelnen Delegierten ſchriftlich vorlag um die Aenderung des ganzen kapitaliſtiſchen Wirtſchqe⸗ 
und von denſelben genehmigt wurde, berichtete Gen. Rosner ſyſtems — es geht um den Sozialismus. Es kann lein 
über die Tätigkeit des Sektetariates. Aus den Ausführun⸗ allerdings nicht auf einmal geſchehen, es können dies al en. 
gen des Sekretärs war zu erſehen, daß die immer fortſchrei⸗ nur Regierungen machen, welche das Volk repräſentier 
tende Wirtſchaftskriſe auch der Gewerkſchaftskommiſſion viel | Wir müſſen daher die Macht im Staate erreichen, Kräfte 
zu ſchaffen gab. Die einzelnen Ortsgruppen blieben mit | wir uns auf die Mitwirkung aller jener ſozialen Kn 
ihren Beiträgen weit zurück, ja einige konnten wegen der ſtützen deren Intereſſen im Gegenſatz zum Kapitalism 1 

roßen Arbeitsloſigkeit ihre Beiträge gar nicht mehr ab⸗ ſtehen, d. i. der Bauern und des Kleinbürgertums, den 

ühren. Aber auch das Entgegenkommen der Arbeitsinſpek⸗ Redner fordert die Konferenz auf, in dieſem Sinne unter 
toren, und ſpeziell der Bezirkshauptleute in Arbeitsloſen⸗] Arbeitern zu wirken, dann wird der Sieg unſer ſein. 
angelegenheiten müßte ein ganz anderes ſein. Kurz gejagt, 


Dr 4% 2 N Bee Es meldeten ſich noch einige Delegierte zum u 
Wirtſchaftskriſe und Sanacjajgitem gaben der Gewerkſchafts⸗ welche in kräftigen Worten die Ausführungen des Gen, 
kommiſſion viel zu ſchaffen und werden ihr momentan | Zulawsti an Hand einiger lotalen Ereigniſſe unterſtützte! 
noch recht viel zu ſchaffen geben. Da die Kontrolle bereits 


; f f I Gen. Rosner brachte noch eine Reſolution zur Verleſung⸗ 
den Antrag auf Erteilung des Abſolutoriums geſtellt hat, N ö 


Ä de: g dic einſtimmig angenommen wurde. — 
wird dasſelbe dem Vorſtande einſtimmig erteilt. 


Nach Dankesworten des ende 
Nun ergreift Generalgewerkſchaftsſekretär Gen. Abg. renten und Hochrufen auf den Sozialismus, wurde un 
Zulawski aus Warſchau zu einem 1% Stunden langen 7 


igen Konferenz unter Abſingung des „Czerwony Sztandar⸗ 
ee das Wort. Redner kommt zuerft auf die Ausfüh⸗ K. B. 


— 


Wort, 


3 Uhr nachmittags geſchloſſen. 


gefaßt, die von entſcheidender Bedeutung ſind. Es ” ; 
noch zu bemerken, daß dieſe traurige Lage nicht einge 

ten wäre, wun ein Großteil der Staatsangeſtellten bei 
letzten Wahlen der Sanacja nicht jo eifrig Gefolgſcha 
leiſtet hätte! Hoffentlich merkten ſich dies die Staatsg 
ſtellten und werden in Zukunft die notwendigen Kon 
quenzen ziehen. 7 


Wo die Pflicht ruft!“ l 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, ming 
Mittwoch, 25. Mai, 7 Uhr abends: Mitgliederverſammlun 


Senatorin Dora Kluczynska, Vertreter der PPS. aus der 
Tſchechoſlowakei, aus Deutſchland und Lettland und mehrere 
Gäſte anweſend. Genoſſe Puzak erwähnte in ſeiner Eröff⸗ 
nungsanſprache, daß laut dem Beſchluß der ſozialiſtiſchen 
Acbeiter⸗Internationale im vorigen Jahre bei dem inter⸗ 
nationalen Sozialiſtenkongreß ein Arbeitskomitee gewählt 
wurde, welches ſich mit der Frage der Emigranten und der 
polniſchen Minderheiten im Ausland eingehender befaſſen 
ſoll. Der Redner ſtreifte die wichtigſten Fragen und ſchritt 
zur Konſtituierung der Konferenz, wobei Abg. Gen. Reger 
zum Vorſitzenden gewählt wurde. Zu den einzelnen Punkten 
der Tagesordnung referierten die Abg. Gen. Puzak, Ciol⸗ 


oa 
1. 


len, die dem Arbeiterſtande angehörenden polniſchen Min⸗ 
derheiten des Auslandes für den Sozialismus zu gewinnen. 
Zu dieſem Zwecke ſollen ſich die arbeitenden Schichten ge⸗ 
werkſchaftlich und politiſch organiſieren. Der Jugendorga⸗ 
niſation ſoll das größte Augenmerk zugewendet werden. 
Mit der Bourgeoiſie der nationalen Minderheiten iſt ein 
Zuſammengehen unter jeder Bedingung zu vermeiden. Wo 
ſtarke nationale Minderheiten find, iſt die national⸗kul⸗ 
turelle Autonomie zu fordern. Wo fie zu ſchwach find, 
ſollen fie ſich der ſozialiſtiſchen Mehrheitspartei an ließen. 
Bei den Wahlen iſt mit allen ſozialiſtiſchen Parteien ein 
gemeinſames Vorgehen zu pflegen. Es wurde über die pol⸗ 
niſchen Konſulate Klage geführt. welche mit großem Prunk 
ausgeſtattet ſind und ihre Aufgabe darin erblicken, die pol⸗ 
niſchen Minderheiten im jeweiligen Regierungsgeiſte zu er⸗ 
ziehen. Es werden große Geldſummen zur Schaffung pa⸗ 
triotiſcher Organiſationen und Vereine hinausgeworfen, 
aber für die armen Arbeitsloſen und Emigranten iſt kein 
Geld da. Hauptſächlich für die klerikale Propaganda iſt 
immer Geld vorhanden. Die Tätigkeit der Konſulate be⸗ 
ſteht darin, die Emigranten und nationalen Minderheiten 
von ihrem Klaſſenſtandpunkt abzubringen und ſie mit den 
Bürgerlichen unter einen Hut zu bringen. Deshalb iſt es 
auch nicht ratſam, daß die Genoſſen ſich an irgend einem 
Organiſationsrat in Gemeinſchaft mit der Bourgeoiſie be⸗ 
teiligen. In dieſem Sinne muß hingewirkt werden, daß 
der Klaſſenſtandpunkt nich“ verwiſcht, ſondern ſtets hervor⸗ 
gehoben wird. Es wurden mehrere in dieſem Sinne ver⸗ 
faßte Reſolutionen angenommen. Es wurde noch über Pro⸗ 
paganda⸗, Agitations⸗ und Informationsmaterial geſprochen 
und verſchiedene Anregungen gemacht. Die Förderung der 
Winder Zeitſchriften iſt im Intereſſe der nationalen 

inderheit ſehr gelegen. Es wurde noch kurz über die pol⸗ 
niſchen Minderheiten in Deutſchland, Frankreich, Dänemark, 
Lettland, Tſchechoſlowakei. Oeſterreich, Schweiz, Rumänien 
und Amerika berichtet. Nach Erledigung verſchiedener An⸗ 
gelegenheiten fand die Konferenz abends ihren Abſchluß. 


Die Abwehr der weiteren Nebuzierung der Veamten⸗ 
gehälter. Am Donnerstag, den 19. d. Mts., hielt in War⸗ 
ſchau der Hauptverband des Verbandes der Staatsange⸗ 
ſtellten eine Sitzung ab, welche bis in die ſpäte Nacht 
währte. Es wurde über die Ergreifung einer energiſchen 
Aktion zwecks Verhinderung der geplanten neuerlichen Ge⸗ 
haltsreduktion beraten. Es wurde beſchloſſen, ſich an alle 
Organiſationen der Staats⸗ und Kommunalbeamten, ſowie 


den 

Verein Arbeiterheim Alt⸗Vielitz. Am Mittwoch dig 

25. Mai, um 7 Uhr abends, in der Reſtauration des Ip 
Andreas Schubert in Alt-Bieli findet die diesjährige nes 
neralverſammlung obengenannten Vereins ſtatt, zu wei, 


A. G. V. ram Bieli 
anſtaltet der A. G. V. Frohſinn Bielitz einen Ja 
ausflug auf den Olgablick (Halamas Wäldchen), woz 
ſchon heute alle Freunde und Gönner des Vereins auf 
eigrichſte einladen. Für Speiſen und Getränke iſt. 
geſorgt. k 


In Rojenheim in Bayern wurde dieſer Tage ein neues 
muſeum eingeweiht. Während der Eröffnungsfeier kniß e 
Photegraph dieſes hübſche Bild: ein junges Mädchen 


Vorſitzenden an den a 


11 


alle Mitglieder auf das freundlichſte eingeladen werde, 
Sonntag, den 29. Mai, er, 5 


5 


U 


b ee 
Die Vereinsleitung“ 


koſz und Genoſſin Dora Kluſzynska, worauf nach erſtatteten im kleinen Saal. S ien. N 
Referaten die Vertreter der polniſchen Minderheiten ihre Sonntag, 29. Mai 6 Uhr früh: Erſte Badetour nach Mitt | 
Berichte brachten. Aus den Referaten und auch aus den dzybrodzie. Abmarſch Punkt %7 Uhr. Treffpun 
Berichten der ausländiſchen Delegierten war zu entnehmen, ereinszimmer. a x 
daß die Beſtrebungen des Aktionskomitees dahingehen ſol⸗ Mitgliederaufnahmen bei jeder Veranſtaltung. 22 

7 Die Vereinsleitung. 


E DLR 


vorm. vom Sejmabgeordneten Gen. Puzak aus Warſchau 


Tt I Privatangeſtellten, zwecks Schließung einer Einheitsfront 
eröffnet. Es waren die Abg. Gen. Cziolkoſz, Reger, Machej, 


zu wenden. Es wurden noch weitere wichtige Beſchlüſſe 


bayeriſcher Tracht kredenzt Oscar v. Miller, dem Schöpfe 
Deutſchen Muſeums in München, einen Trunk Met. 


i 4 


Das Hambacher Feſt 
si Zur Erinnerung an den 27. Mai 18333 


In der Geſchichte des deutſchen Vormärz leuchten die zwei J Bürger angekauft hatten. 
riſche Tat der Schauplatz ſein. 


Nun ſollte ſie wieder für eine hiſto⸗ 
Im April erließen Neuſtädter 


dlailage des Jahres 1832, der 27. und der 28., verklärt, 

wah Anbruch einer neuen Zeit der Freiheit, zwei [Bürger den Aufruf „Der deutſche Mai“, den Siebenpfeiffer ver⸗ 

lahr Frühlingstage voll ſchwellender Hoffnungen und knoſpen⸗ faßt hatte, eine Einladung an die Männer und Jünglinge je⸗ 

fi er Ahnung. Vertreter aller deutſchen Stämme ‚vereinigten | den Standes und auch — zum erſtenmel in Deutſchland, wenn 

bei zu einem großen Nationalfeſt cuf dem Schloß zu Hambach es um Politik ging — an bie Frauen. „Deutſche Frauen und 
dem pfälziſchen Städtchen Neuſtadt, Handwerker, Bürger, | Jungfrauen, deren politiſch“ Mißachtung in der europäiſchen 


Ordnung ein Fehler und ein Flecken iſt. ..“ Das erſte war. 
daß der Regierungspräſident die Abhaltung des Feſtes unter⸗ 
ſagte und Neuſtadt und Umgebung förmlich unter Belagerungs⸗ 
zustand ſetzte. Das zweite war, daß er, von feinem Miniſte⸗ 
rium im Stich gelaſſen, von Beſchwerden der Bürgerſchaft be 
drängt, das Verbot aufhob. Dieſe Unſicherheit der Regleren⸗ 
den war ſoviel wie eine gewonnene Schlacht. 


Das Hambacher Feſt. 


Die Neuftädter Bürger ſparten nicht bei den Vorbereitun⸗ 
gen. Sie verbreiterten die Wege. die zur Höhe führten und 
ebneten dieſe ſelbſt, damit die Menſchenmaſſen Platz fänden. 
Tiſche und Tribünen wurden aufgebaut, und am Vorabend 
grüßten Bergfeuer und Böllerſchüſſe die Gäſte. Es dürften 
ihrer 25 000 bis 30 000 gekommen ſein. In jener Zeit der Poſt⸗ 
kutſche und der Wanderung zu Fuß zogen auf allen Landſtra⸗ 
ßen, die nach der Hambacher Höhe führten, tagelang die Scha⸗ 
ren, quartierten ſich in Schulen und in Scheunen ein, nachteten 
auf Strohlagern und im Freien, zeigten ſich die Delegationen 
und die Burſchenſchafter der Uniperiitäten, und alle trugen fie 
die Kokarde arzrotgold. Schwarzrotgold flatterte die 
deutſche Fahne vom Turm, indes vor allen andern Jahnen auf 
der Terraſſe der Burg die polniſche aufgepflanzt war. Die 
Volksmenge war einheitlich im Glauben an das Wunder, das 
hier erſtehen müſſe. Die Führer waren weit weniger einheit⸗ 
lich. Monarchiſtiſch oder republikaniſch, losſchlagen oder für 
friedliche Reformen, nationaldeutſch oder kosmopolitiſch, die 
Loſungen wurden in langen Beſprechungen erörtert, und man 
gelangte zu keinem feiten Programm. Nunzehn Reden wur⸗ 
den gehalten, wahrſcheinlich noch mehr, denn an allen Stellen 
traten Männer vor die Menge, um zu ihr zu ſprechen. Man 
rief nach Waffen, man war pathetiſch, man war naiv, ſang 
Freiheitslieder und belachte die deutlichen Anſpielungen auf 
Mollüftlinge und ſüdliche Dirnen, worunter man den König 
Ludwig und ſeine Lola Montez erkannte. Man blieb bis zum 
1. Juni beiſammen. Börne wurde bejubelt und war begeiftert, 
aber Heine, der auch geladen und nicht gekommen war, ſagt 
von jener Feier „Oh, Schilda — mein Vaterland“. Der am 
realſten dachte, war wieder Siebenpfeiffer. Er forderte in 
einer kleinen Verſemmlung, daß die Anweſenden nach Gauen 
zuſammentreten und Männer ihres Vertrauens wählen mögen, 
„eine propiſoriſche Regierung, einen Nationalkonvent, eine Na⸗ 
tionalrepräſentation“. Man wählte, aber Teile der Verſamm⸗ 
lung wollten die Ausſchußmänner nicht anerkennen, wollten ihr 
Mandat einſchränken oder erweitern, der größte Gedanke des 
Hambacher Feſtes, deſſen Erfüllung ſogar Metternich in Wien 
gefürchtet hatte, konnte noch nicht reifen. 


Nach dem Feſt. 


Der Widerhall des Hambacher Feſtes war im ganzen Reiche 


das gange deutſche Volk. Es war eine förmliche deut⸗ 
Unte tionalverſammlung, in der gegen Kleinſtgaterei und 
Feen proteſtiert und ein Hoch auf die vereinigten 
1 eee von Deutſchlamd, ein dreimaliges Hoch auf das 
bin erierte republikaniſche Europa ausgebracht wurde. Sinn⸗ 
bei des damaligen Deutſchland, dieſe weitſtrebenden Menſch⸗ 
> sträume, Sinnbild die Ziellaſigkeit und Aengſtlichkeit bei 
wi Entſcheidung über die nächſten Wege, die einzuſchlagen 
af d. Sinnbild die erbärmliche Nache der Herrſchenden, die 
Wee Hambacher Feſt folgte, die ſchweigende Geduld des 
Si 5 durch noch ſechzehn Jahre der Dramgialierung, und 
"bild der Epoche auch die Romantik, die bei allen Teilneh⸗ 
ungen. großen Erlebniſſes zu Hambach die Erinnerung 
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Die revolutionäre Pfalz. 


Hiſtoriſche Betrug der deutſchen Fürſten nach den ſoge⸗ 
Freiheitskriegen gegen Napobeon mußte gerade in der 


Der 
wann ten 


Aug auf Hambach und die Schloßruine 
. oriſche Zug auf das Hambacher Schloß, eine denkwür⸗ 
dige Kundgebung für die deutſche Einheit. 


* 


u 


28 


verein entiſtand, der den Staat von Grund auf neu ordnen 
wollte, und vorläufig ein demokratiſches Programm heraus⸗ 
gab, das erſte, das die demokratiſchen Forderungen formu⸗ 
lierte. „Der Hambacher Skandal“ ließ Dynaſtien und Res 
gierungen erzittern. Und am 18. Juni wurden Wirth und 
Siebenpfeiffer, mit ihnen andere Veranſtalter und Redner der 
Mai tage zu Hambach verhaftet, einigen gelang die Flucht nach 
Frankreich. Die Rheinpfalz erhielt den Staatsminiſter Fürſten 
v. Wrede als außerordentlichen Hofkommiſſär, als wahren Dik⸗ 
tator. Er brachte die Hälfte der bayeriſchen Armee mit, 8500 
Mann, und quartierte die Soldaten gerade bei den Bürgern 
ein, die als „liberal“ verſchrien waren. Die biederen Alt⸗ 
bayern benahmen ſich wie im Feindesland, Die Zuſammen⸗ 
ftöße zwiſchen Militär und Zivil hörten nicht auf, beſonders 
beliebt war die Jagd nach Abzeichen und Erinnerungen vom 
Hambacher Feſt. Ein Jahr nach ihrer Verhaftung Samen end⸗ 
lich die Hambacher Führer vor das Gericht, natürlich vor ein 
außerordentliches Gericht, das in der Feſtungsſtadt Landau 
tagte, Die Geſchworenen waren gut geſiebt worden, unter die 


Wer tion hatte Krieg und Verwüſtung in das Land gebracht, 
N ihre Freiheit und ihr klares Geſetz. Jetzt war die 
ben lwiriſchaft mit ihren ſiebenunddreißig Seinen und bein 
Duodezregie rungen wieder über ſie gekommen und die 
a ern, die nach dem Siege der Verbündeten die Pfalz in 
Lenze genommen hatten, behandelten ſie als eine fremde Ko⸗ 
5 Die franzöſiſchen Freiheiten wurden raſch und immer 
dünn eingeschränkt, belaſſen wurden aber die drückenden fran⸗ 
len en Steuern, die das Drei⸗ und Vierfache deſſen ausmach⸗ 
tic was drüben, im „Mutterland“, zu entrichten war. Polis 
Ctunmchikanen und wirtschaftliche Ausbeutung, dazu der 
ter, dhauch der Pariier Julirevolution, und zwei wahre Sb» 
an den Kampf gegen die heimiſchen und die Münchener 
IR der zu, aufnahmen, dies alles mag erklären, warum gerade 
Die Fuße chen Pfalz das deutlichſte Flammenzeichen auſſtieg. 
ut rer waren der Dr. Siebenpfeiffer und Johann Georg 
\lie en Wirth, zwei entgegengeſetzte Naturen mit ungleichen 
er beide mit flammender Rede begabt, aufpeitſchende 
deen und durch die gleichen Verfolgungen miteinander 
dean Der eine, Dr. Siebenpfeifier, ein armer Schnei⸗ 
zu nder Schreiber bei einem Landamt werden mußte und 
f Vomaneter Beamtenſtellung emporgehungert hatte, bis er, 
N a tungen und Maßregelungen müde, fic frei machte, 
dere, Welder Fanatiker, aber ein regler Denker. Der ans 
weiter th, eine Kraftnatur, Anwalt in Bayreuth, erſt ſogar 
hen einer regie rungsfrommen Zeitung, bis ihn die Tat⸗ 
damen feiner argloſen Gläubigfeit an den RNeformwillen 
Yeriihen Königs heilten. 


Die erſten Vorbereitungen. 


. Feſteſſen, Voltsbeluſtigungen mit abſchließendem 
und mit politiſchen Hintergründen — anders durften 
Welten, ſammenkünfte von mehr als zwanzig Perſonen im 
Kane, Yun Akblands abgehalten werden. Man feierte oppoſi⸗ 
1. Heim, geordnete, die vom ſchmählich unfruchtbaren Land⸗ 
t durch amen, man demonſtrierte für die Polenflüchtlinge, 
a 3 Pfalz noch Frankreich zogen, man hielt andeu⸗ 
einen Reden für Konstitution und Preſſefreiheit. Auf 
. — Jeſt wurde, nach der Idee Wirths, ein deutſcher 
teilten en beſchloſſen, der Journale und Flügſchriften ver⸗ 
e freie Wiedervereinigung Deutſchlands im Geiſte“ durch 
e „stoffe vorbereiten ſollte. Bei einer ähnlichen Ge⸗ 
en prach Siebenpfeiſſer den Gedanken einer großen po⸗ 
8 ksverſammlung aus. Der 20. Mai war für ganz 

Wan dia ug. Gedenktag der bayerischen Verfefſung; gleichfalle 
Na, cht r am 27., ſollte die wahre deutſche Verfaſſung, die 
1 geſeie tand, gefordert, ſtatt des Errungenen die Hoff⸗ 
Is Fa werden. Ein Anonymus ſchlug in einer Zei⸗ 
Fel des Feſtes das Hambacher Schloß vor. Das Ham⸗ 
den B, im Volk die Käſtenburg genannt, weil hier dicht 
Hit denen die Kaftanien blühten, war jetzt eine 
um koriſche Erinnerungen der deutſchen Geſchichte rank⸗ 
fie, Heinrich IV, fell von hier aus jeinen ſchweren 
anoſſa begonnen haben, und die Aufſtändiſchen der 
den ge, hatten den alten Bichefsſi zerftünt, act Tags 
Wu, vo en bischöflichen Wein getrunken. Sie wurde aufs 
naar 1 Franzoſen und Schweden wieder zerſtört, gerade 
dundert Gulden wert, für die fie einige Neuſtädter 


lupo, dem Bagarn, Fiufs des Rheins, beſanderg ſchmer] ungeheuer. An viele für jene, die nich 
e ., Vie Wage kehr zum deutſchen Vater len. Pe ‚hatten 15 n ne e ler! 
für fie die Rückkehr ins Mittelalter. Die franzäſiſche | und verbreiteten i Stimmung. Em Reform- 
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Der Ausſcheidungskampf der deutihen Diympig-Segler 
= Ein Moment während der Wettfahrt. 
Oben links; Die ausgewählten Vertreter, Von links nach rechts; Mulius⸗Hamburg und Richter⸗Kiel, die bei Stelle 
1 Ener a DamduN, = . — Auf dem Fan KN bei Berlin Ben Re Du beiden Stellser⸗ 
ungsrennen der deutſchen Segler für die Olympiade 1982 Matt, Die junge G. ö fi n 
wührte Segler ſieg reich durchzuſetzen. ö e 


n Beamte geſteckt. Wirth 


vierundzwanzig hatte man ſiebzeh 
hielt zwei Tage hindurch eine Berteidigungsrede, die acht 
Stunden dauerte, ein grandisſes Bekenntnis zur Freiheit, ein 
politiſches Programm der Volksbewegung, das bis zur Acht⸗ 
undvierziger revolution unter dem Titel „Die Rechte des deut⸗ 
ſchen Volles“ als Propagandaſchrift gute Dienſte tat. Alle 
acht Angeklagten wurden freigeſprochen, aber ſie kamen nicht 
frei, Die erſte Anklage hatte auf Hochnerrat gelautet, jetzt 
wurden ſie wegen „Beleidigung in⸗ und ausländiſcher Behör⸗ 
den“ vor ein Zucht⸗ und Appellationsgericht geſtellt, das dies⸗ 
mal nach Wunſch der bayeriſchen Regierung funktionierte. 
Wirth und Siebenpfeiffer wurden zu je zwei Jahren Geſäng⸗ 
wis verurteilt, die andern erhielten mindere, aber noch immer 
empfindliche Strafen. * 

Die Männer von Hambach waren erledigt. Siebenpfeiffer 
blieb bis zum November 1833 im Gefängnis, dann entfloh er 
nach der Schweiz und wurde Profeſſor an der Aniverſität 
Bern, Auch Wirth hätte bei einem Geſangenentransport be⸗ 
freit werden können, aber er lehnte die Flucht ab. Bis 1836 
mußte er, wie die gemeinen Sträflinge, Strümpfe ſtricken — 
die gute Geſellſchaft von Speyer ließ ſich mit Vorliehe vom Ge⸗ 
fängnisdirektor die Strümpfe des verhaßten Liberalen ſenden, 
um ſie zu tragen —, dann wurde er im kleinen Städtchen Hof 
unter Polizeiauſſicht geſtellt. Da entwich er doch, zuerſt ins 
Elſaß, dann in die Schweiz, aber ſeine Kraft war gebrochen, 
er war auch wirtſchaftlich ruiniert. Noch ſah er das Ziel, er 
wurde Mitglied der Fuankfurter Nationalverſammlung, aber 
er ſtarb, verbraucht und zermürbt, bald, im Juli des Revo⸗ 
lutionsjahres. 

Die Geſchichte der hiſtoriſchen Ruine. 

Hamhach iſt auch weiterhin das Symbol im Kampfe um 
die Freiheit der Deutſchen. 
ſollte es wiederhelt werden, die bayeriſchen Soldaten wurden 
auf alle, die zur Höhe zogen, losgelaſſen, prügelten, ſchoſſen, es 
kam zu blutigen Zuſammenſtößen, in denen die Neuſtädter Bür⸗ 
ger beſanders zu leiden hatten. gehn Jahre danach kauften, 
gleichſam zur Sühne, bönigstreue Bürger die Ruine und mach⸗ 
ten fie dem Kronprinzen Maximilian zum Hachzeitsgeſchenk. 
Nun hieß ſie Maxburg und war dennoch durch die unliebſame 
Erinnerung im Werte geſtiegen, jetzt hatte ſie mehr als drei⸗ 
tauſend Guſden gekostet. Sie gehört alſo den Wittelsbachern, 
die nicht gestatten, daß auf der Hambacher Höhe ſelbſt, unter 
denſelben Kaſtemienbäumen, die ſchon vor hundert Jahren mit 
den deutſchen Freiheitsträumen geblüht hatten, die Erinnerung 
an das großartige Ereigivis von 1832 aufgefriſcht werde. 

Die Jedeen, die hier und damals ausgeſprocken wurden, 
haben ſchier ein Jahrhundert gebraucht, um ihre Erfüllung zu 
finden und find noch immer nicht ganz erfüllt. Die Hambacher 
Feſte iſt noch im Beſitz eines deutſchen Fürſtenhauſes, das auf 
Ereigniſſe in Deutſchland und Abſichten von Deutſchen Einfluß 
nehmen kann. Wie lange wird es brauchen, bis ſie frei wird, 
auch dann ein Symbol gewandelter Verhältniſſe! 

Schiller Marmorek. 


Frauen wollen Henker werden 

Anter den Bewerbern um den Poſten des Nachrichters 
in Ungarn, der jetzt frei geworden iſt, befinden ſich nach 
einem Bericht des Budapeſter Blattes „Magyar Nap“ auch 
drei Frauen, Die Gründe, aus denen ſie ſich zu dieſem bisher 
* eee Poſten drängen, ſind ver⸗ 
4 e a 2 4 ä er 

ß mega. au 
durch ihr reſolutes Weſen bewieſen habe, daß fie auch zu 
„höherem“ geeignet ſei. Das Henken werde ihr viel mehr 
Spaß machen als das Verkaufen. Die beiden anderen Kan⸗ 
didatinnen geſtanden, daß ſie durch den Wunſch nach Rache 
getrieben würden. Die eine, eine Dame aus den guten Ge⸗ 
ſellſchaftskreiſen, will als Henker auftreten, um ſich an dem 
ganzen Geſchlecht der Männer zu rächen, da ſie von einzel⸗ 
nen Vertretern betrogen, gequält und enttäuſcht worden ſei. 
Die andere wünſcht, nur bei der Hinrichtung von Zigeunern 
verwendet zu werden, venn ſie hat dieſem braven Volk Vers 
geltung geſchworen, da ihre Mutter von Zigeunern ermordet 
wurde. Alle drei waren enttäuſcht, als ihnen mitgeteilt 


wurde, daß nur männliche Bewerber in Betracht kämen. 
„Ehret die Frauen, ſie flechten und weben himmliſche Rojen 
ins irdiſche Leben.“ ? 


Fuß Dinghis das 


Ein Jahr nach dem erſten Feſte 


Su verfüge, um den Poſten 
gut auszufüllen, und daß ſie bei ihrer jetzigen Beſchäftigung 
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Die Reparationsbeſprechungen 
in Luxemburg 

Berlin, Das Berliner Büro des deutſch⸗franzöſiſchen Stu⸗ 
dienkomitees (Mayriſch⸗Komitee) teilt mit: „Die am 4. und 5. 
Juni in Luxemburg ſtattfindende außerordentliche Jahrestagung 
unſeres Komitees, bei der eine Ausſprache über die allgemeine 
Lage und das gegenſeitige Verhältnis der beiden Länder am 
Vorabend der Lauſanner Konferenz ſtattfinden wird, hat An⸗ 
laß zu irrtümlichen Kommentaren gegeben. Es iſt nicht richtig, 
daß Gegenstand der Verhandlungen eine Zwiſchenlöſung in 
der Reparationsfrage ſei. Ganz abgeſehen davon. daß unſere 
ausſchließlich zur Diskuſſion und Klärung ſtrittiger Fragen be⸗ 
ſtimmten Tagungen in keiner Weiſe den Charakter von Ver⸗ 
handlungen tragen, find ſich ſämtliche deutſchen Teilnehmer 
darin einig, daß die grundſätzliche Bereinigung des Repara⸗ 
tionsproblems, wie ſie von der Reichsregierung geforvert wird, 
197 einzig mögliche Weg ſei. 

* 

Durch dieſe Mitteilung des deutſch⸗franzöſiſchen Studienko⸗ 
mitees wird die Information des D. S. D. über private Be⸗ 
ſprechungen von Politikern und Großinduſtriellen in Luxem⸗ 
burg über eine Zwiſchenlöſung in der Reparationsfrage. die 
offenbar gleichzeitig mit den Beſprechungen des Studienkomi⸗ 
tees ſtattfinden, nicht berührt. 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408,7 
Donnerstag. 12.15: Sinfoniekonzert. 15.55: Kinderfunk. 
17.50: Konzert. 19.20: Vortrag. 20.15: Leichte Muſik. 
22.40: Abendnachrichten und Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 


Donnerstag. 10.00: Gottesdienſt. 12.15: Sinfoniekonzert. 
15.55: Kinderſtunde. 16.20: Vorträge. 17.50: Konzert. 
19,00: Verſchiedenes. 20.15: Leichte 22,40: 


Muſik. 


Abendnachrichten und Tanzmuſik. 


Angariſcher Ozean⸗-Ueberquerer 
beim Flug zum Ozeanflieger⸗Kongreß 
b tödlich abgeftürzt 
Der ungariſche Flieger Georg Endreß, der 1931 von Neufund⸗ 
land über den Ozean nach Budapeſt flog, ſtürzte bei der Fahrt 
zum internationalen Treffen der Ozeanflieger in Rom kurz vor 
Erreichung ſeines Zieles, des römiſchen Flugplatzes Littorio, 
tödlich ab 


Am 24. Mai d. J., vormittag. ee plötzlich meine gute 


Frau, unsere liebe Mutter, Frau 


Martha Blachetzki 


im Alter von 49 Jahren. 
Dies zeigt schmerzerfüllt an 


Hund für Arbeiterbildung 
U. Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt 


Über 


SOZIALISMUS 
IN UNSERER ZEIT 


ſppricht Genoſſin Prochownit am 
Sonnabend, den 28. Mal, abends 7 Uhr, in Königshütte, 
im Saale des Volkshauſes, 3. Mala 6 und 
Sonntag, den 29. Mei, nachmittags 4 Uhr, in Kattowitz, 
im Saale des Chriſtlichen Hoſpiz, Jagielonska 17. 


Alle Parteigenoſſinnen, Genoſſen und Gewertſchaftler werden er⸗ 
ſucht, für zahlreichen Beſuch Sorge zu tragen. 


Breslau Welle 325. 


Donnerstag, den 26. Mai. 6,15: Konzert. 9,30: Fronleich⸗ 
namsſtationen. 11.30: Für den Landwirt. 11.50: Kon⸗ 
zert. 15.50: Arbeitsgemeinſchaft. 16.00: Kinderfunk. 
16.20: Stunde der Muſik. 16.50: Lieder. 17.30: Landw. 
Preisbericht und Das Buch des Tages. 17.50: Das wird 
Sie intereſſieren. 18.10: Stunde der Arbeit. 18.35: Vor⸗ 
trag. 19.05: Wetter und Abendmuſik. 20.00: Sendeſpiel: 
„Eine kleine Melodie“. 21.15: Abendberichte. 21.25: 
Konzert, 22.40: Abendnachrichten und Eſperanto. 
22.50: Vortrag über Fußballſport. 


Fleiwitz Welle 252. 


Berſammlungskalender 


Maſchiniſten und Heizer. 
Mitgliederverſammlungen. 
Am Dienstag, den 31. Mai, 


Lipine. nachm. 5 Uhr, bei 
* 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Singen. 


Donnerstag: Fahrt nach dem Zalenzer Wald. 
Sonntag: Fahrt. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Donnerstag, den 26. Mai 1932. 


Nowa⸗Wies. Vorm. 9½ Uhr, bei Goretzti. Referent zur 
Stelle. 
Nydultowy. Vorm. 9% Uhr, im bekannten Lokale. Res 


ferent zur Stelle. 
Obszary. Nachm. 3 Uhr, bei Bartecko. Referent zur Stelle. 
Am Sonntag, den 29. Mai 1932. 


Nikiszowiec. Vorm. 935 Uhr, bei Kotyrba Janow. Re⸗ 
ferent zur Stelle. 
Anhalt. Nachm. 3 Uhr, bei Berger. Referent zur Stelle. 
Turiſten⸗Verein „Die Naturfreunde“. 
Bezirkslonferenz. 


Am Freitag, den 27. Mai, nachm. 6 Uhr, findet im Volks⸗ 
haus Krol.⸗Huta Büfettzimmer, eine Bezirkskonferenz ſtatt. 
Hierzu ſind ſämtliche Ortsgruppenleiter eingeladen. Um pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. „Berg frei!“ 

Königshütter Tourenprogramm für Monat Mai⸗Juni. 

26. Mai: Stilles Tal. Führer Pelka. 

29. Mai: Joſefstal. Führer Schindelar.⸗ 

5. Juni: Segethwald. Führer Janikulla. 

Die Zeit für den Abmarſch iſt für alle Touren um 5 Uhr 
früh vom Volkshaus, feſtgeſetzt 
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Johann Blachetzki und Kinder. 


Siemianowice, den 24. Mai 1932, 


Beerdigung findet am Donnerstag, den 26. Mai, nachmittags 


1½ Uhr vom Trauerhause ul, Görnieza 6, aus, statt. 


Sämtliches Mal⸗ 
u. Zeichenmatertal 


für Jugenteure, Architekten 
Techniker, Gewerbeſchüler 


liefert zu billigſten Preisen 
in nur erſtklaſſigen Qualitäten 


Kattobpttzer Buchdruckerei 11 
3, Maja 12 


anlenıe tote In Nefer gelang haben den beiten Erfolg 


Verlagqs-Sp. Abc. ⸗ 


PLAKAT| 
FARBEN 


HERMANN SUDERMANN 


FRAU 
oÜRRE 


Neue billige, un- 
gekürzte Ausgabe 


LEINEN NUR 


I.n 


ZRAOTY 
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Schützen Sie sich 


Achtung Kinderfreunde von Siemianowice! 
Sammeln am 26. d. Is., vorm. 7 Uhr, am Marktplatz > 


Lau“ 
rahütte, zum Ausflug nach dem Zalenzer Wäldchen. Eltern ſi 


hierzu herzlichſt eingeladen. Beköſtigung iſt mitzubringen. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Programm der Ausfahrten für den Monat Mai, 
Am Sonntag, den 29. Mai, Fahrt nach der Klodnitz. Abfa 
8 Uhr früh. 
Bei ſämtlichen Ausfahrten findet die Abfahrt vom Bolte 
haus ſtatt. a 


get 


Faltentreſſen des Beztrfs. Am Donnerstag, nie 
26. Mai, findet im Zalenzer Wald ein Faltentreſſen der Kinder 
freunde ſtatt. Alle Eltern und intereſſierten Genoſſen und 
noſſinnen ſind freundlichſt eingeladen. Abmarſch in Kattowiß 
früh 6 Uhr, vom Nitolaiplatz. g 

Kattowitz. (Rechtſchutz.) Infolge des Feiertage? 

(Fronleichnam) findet in dieſer Woche die Rechtſchutzſtunde 16 
am Mittwoch, um dieſelbe Zeit ſtatt. 

Kattowitz. (Ortsausſchuß] Freitag, den 27. d. mis“ 
abends 6 Uhr, im Zentralhotel, Vorſtandsſitzung. Die Vor 
ſtandsmitglieder werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 

Kattowig. (Metallarbeiter.) Anſere nächſte 
gliederverſammlung findet am Sonntag, den 29. d. Mts., 22 
mittags 9% Uhr, im Saale des Zentralhotels, ſtatt. 7 
liches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Als Referen 
erſcheint der Kollege Buchwald. F 

Königshütte. (Laboriſta Eſperanto⸗ Rondo.) Am 
Mittwoch, den 25. Mai, abends 7 Uhr, findet im Voltshaus 
Büfettzimmer, die fällige Mitgliederverſammlung Kati. = 
wichtige Punkte zur Beſprechung “ommen, ijt vollzähliges Et 
ſcheinen erwünſcht. Freunde und Gäſte willkommen. 

RER Der Arbeiterturnverein beruft für Face 
den 27. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, nach dem Volkshaus ( 
ten) de Vertreterſitzung, ſämtlicher Gewerkſchafts⸗, Parte, 
und Kulturvereine ein. Da die Tagesordnung ſehr wichtig! 
erſuchen wir, alle genannten Korporationen ihre Vertreter“ 
ſtimmt zu entſenden. Gleichzeitig machen wir alle Anhänge 
unſerer Arbeiterbewegung auf den, am 26. Mai (Fronleichne , 
ſtattfindenden Ausflug, nach dem Zalenzer Wäldchen aufme 
. und bitten um rege Beteiligung. Abmarſch 6 Uhr bolt 
aus. 

Königshütte. (Freidenker.) Am Sonntag, den 
Mai 1932, findet die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 5. 
ſcheinen aller iſt Pflicht. Nähere Auskunft erteilt der Vorſtan 


Achtung, Aquar.⸗ und Terr.⸗Vereine und Liebhaber. zit z 


nit 


20. 


erſuchen ſämtliche Aquar⸗ und Terr.⸗Vereinsgruppen. 
runden und Liebhaber der Aquariſtik, ſich am 29. Mai 193% 
Vereinslokal Dom Ludowy, Krol.⸗Huta. ulica 3:90 1 
nachmittags 2,30 Uhr, zu einer Beſprechung, zwecks Sudan 
ſchluſſes der Vereine zu einem Verband, einzufinden zu wo 
Schriftliche Anfragen ſind zu richten an E. Schwinge, ar 
Huta, Mickiewicza 96. 

Bismarckhütte. (Ortsausſchuß.) Am Donnerstag, 
2. Juni, abends 6 Uhr, findet im Saale des Arbeiterkaf 
(Brzezina) eine gemeinſame Verſammlung der Partei, Gew 
ſchaften und Kulturvereine ſowie Volkswillenleſer ſtatt. 
rege Beteiligung wird erſucht. Als Referent erſcheint Ge 
Sejmabgeordneter Kowoll. 5 


Lipine. (Freie Begräbnisunterſtützun g 
Vereinigung der Beamten und Angeſtell) 
der S. A. G.) Die e e eee findet 0 


Donnerstag (Fronleichnam), den 26. Mai 1932 
3.30 Uhr, in Piasnili, Gaſthaus Paterok, jtatt. 
und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
Koſtuchna. (D. M. V.) Am Mittwoch, den 25. Mai, 9 
mittags 4 Uhr, findet im Lokale des Herrn Krauſe die fall 5 
Mitgliederverſammlung des D. M. V. ſtatt. Anſchließend 7 
zahlung der Kurzarbeiterunterſtützung. Pflicht aller iſt es“ 
Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten 


erſcheinen. 0 
0 
' a 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, „ah a 
Dabröwka, Verlag und Druck „VITA“, naklad druk® 


— — 


vor Finanzsirafen! 


Am 18. Mai traten neue Stempelvor- 
schriften in Kraft. Verstempeln Sie nach 
den alten Sätzen, so drohen Ihnen hohe 
Strafen. Beschaffen Sie sich rechtzeitig die 


NEUAUSGABE DES 
STEMPELGESETZES 


bearbeitet von 
Steuersyndikus MH. Steinhof 


Sie gibt Ihnen den neuen Gesetzestext 
und einen alphabetischen Tarif zum 
raschen Auffinden des richtigen Stempels. 


Preis 5 Ztoiy 


Zu haben bei der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKAAKCYINA 


und in den Filialen der „Kattowitzer Zeitung“ in 
Siemianowice, Hutnicza 2, Telefon 501 
Mystowice, Pszczyhska 9, Telefon 1057 
Pszczyna, Piastowska 1, Telefon 32 
Rybnik, Soblesklege 5, Telefon 1116 
Krol. Huta, Stawowa 10, Te.efon 483 


